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Mar gibt den Auftrag zurück
Brüssel. 11. Fcbr . Henri , Jaspar hat auf den

ihm übergebenen Auftrag auf Bildung eines
Mbnietts verzichtet, nachdem seine Bemühun¬
gen hierzu ergebnislos verlaufen sind. Es ist
noch nicht bekannt, wer nunmehr mit dicker
Aufgabe betraut werden wird.

Die ukrainische Wahl
KM Prozent der Stimmen für die Negierung

Prag , 13. Fcbr . Die endgültigen Ergebnisse
der gestrigen Wahlen in dem karpato -ukraini-
schen Landtag sind folgende:

Wahlberechtigt waren 281365. Die Gesamt¬
zahl der abgegebenen Stimmen beträgt 263 202,
davon für die karpato -ukrainische Regierung
213557, gegen die Regierung 19615. In Pro¬
zenten betragen die Stimmen für die Regie¬
rung 92,10 bei einer Wahlbeteiligung von 92,55
Prozent.

Bahnunglück mit 53 Toten
Paris , 13. Febr . Die Zahl der Todesopfer

bei dem schweren Eisenbahnunglück von Las
Planas , bei dem. wie gemeldet, zwei Züge in
voller Fahrt aufeinandcrstießen , hat sich, wie
Savas  aus Barcelona meldet, aus 53 erhöht,
nachdem zahlreiche Schwerverletzte am Sonntag
gestorben sind.

Moskau wühlt in Wolhynien
Warschau, 13. Febr . In Stowno in Wolhy¬

nien wurde nach mehrtägiger Verhandlung ein
Prozeß gegen 18 Personen wegen Zugehörig¬
keit zur illegalen Kommunistischen Partei der
Wcstukrainc und wegen des Versuches, eine
kommunistische Jugendorganisation in Wolhy¬
nien aufznziehen, beendet. 17 Angeklagte wur¬
den für schuldig befunden . 11 erhielten Zucht¬
hausstrafen von drei bis acht Jahren , drei wur¬
den wegen ihrer Minderjährigkeit zur Unter¬
bringung in einer Besserungsanstalt verur¬
teilt.

ASA .-Flottenrnanöver
>>« Kriegsschiffe und kvo Flugzeuge beteiligt
San Juan de Porto Rico, 13. Febr . Die

vauptmanöver der amerikanischen Kriegsflotte
werden im Laufe der Nacht zum Dienstag be-
imnen, nachdem sich die angreifende iveiße Flotte
»nter Admiral .Kalkfuß während des Tages von
der schwarzen Flotte , die von Admiral Block ge¬
rührt wird zu trennen begann . Das Manövcr-
lebiet erstreckt sich über einen Raum von 100
Quadratmeilen von Norfolk (Virginien ) bis
mr Norüspitze von Brasilien . Die Bewegungen
der 150 beteiligten Kriegsschiffe sowie der 600
gliigzeuge werden streng geheimgehalten . Prä¬
sident Roosevelt beabsichtigt, sich in den nächsten
i-agen an Bord des Kreuzers „Houston " zu
begeben.

Frankreichs Botschafter
bei Arita

Tokio, 13. Febr. Der französische Botschafter
suchte am Montag den Außenminister auf, um
sich namens seiner Regierung über die Be¬
izung Hainaus zu informieren . Amtlich wird
dazu gemeldet, der französische Botschafter habe
um Erläuterungen  über Ziel und Dauer
der Besetzung Hainaus gebeten. Außenminister
Arita habe versichert, daß die Besetzung Hai¬
naus lediglich das militärische Ziel verfolge,
die Blockade der sndchinesischcn Küste zu be¬
schleunigen. Die Dauer der Besetzung werde
nicht über die militärischen Notwendigkeiten
tzinnnsgehen. Japan verfolge jedenfalls keine
territorialen Absichten.

Japanische Lufterfolge
, ,Schanghai, 13. Febr. Als Ergebnis des ersten
diesjährigen Großangriffs japanischer Bom-
dengeschwadcr meldet der japanische Heeres¬
bericht, daß am Sonntag nordwestlich des chine¬
sischen Flugstützpunktes Lantschau in der Pro-
dmz Kansu 16 chinesische Flugzeuge im Luft-
mmpf abgeschossen und weitere 20 auf dem
Boden zerstört worden seien. Außerhalb
^"" tschcms seien große Waffenloser sowjet-
jussischen Ursprungs vernichtet worden . Die
siwanischen Geschwader hätten keine Verluste
-ehnbt. - ^

9er Führer in Hamburg
Heute Weiherede Adolf Hitler« beim StapeUauf des Schlachtschiffes
Hamburg,  13 . Febr . Dos ganze deutsche

Volk weilt mit dem Herzen in Hamburg , wo
der Führer , der Neuschüpfee der deutschen
Wchrhoheit , dem Stapellauf des neuen grüßten
Schiffes unserer Kriegsmarine , des 35 Wv-To.-
Schlachtschiffes F , beiwohne» und Worte der
Weibe sprechen wird.

Bei einer Länge von 211 Meter und einer
Breite von 36 Meter weist der gepanzerte Riese
eine Bestückung von acht 38-Zentimeter -Geschüt-
zen als schwerer und 12 15-Zentimeter -Geschüt-
zen als mittlerer Artillerie auf , wozu noch die
Flakbestücknng tritt.

Auf dem Gelände der Werft von Btohm L
Voß werden neben den zahlreichen Ehrenforma¬
tionen die Betriebsführung mit der gesamten
Gefolgschaft und zahllose Gäste anwesend sein.
Die gewaltige Teilnehmerzaht von 50 000 deut¬
schen Männern und Frauen spiegelt die Be¬
deutung . die diesem Stapcllauf berzumessen ist.

Zn der Feier ist das Panzerschiff „Admi¬
ral Schee  r " bereits am Sonntagnachmittag
im Hamburger Hafen eingetrofsen und hat an
der Neberseebrncke festgcmacht, der Kreuzer
„N ürnl> er  g" und die 1. Torpedobootsflottelle
vervollständigen mit dem Aviso „Grille " das
prachtvolle militärisch .- Bild

Stolze Freude erfüllte die Hansestadt schon
am Montag in Erwartung der Ankunft des
Führers . Pünktlich um 16.ll Uhr traf der
Sonderzug des Führers  ans dem fest¬
lich geschmückten Dammtorbahnhof ein. Der
Führer verläßt sogleich den Zug lind wird,
wahrend die Mauern des Bahnhofes von den
Heilrnfen der Zehntausendc er Litern, auf
dem Bahnsteig von Neichsstatthalter Gauleiter
Kaufmann,  Bürgermeister Krogmann,
Staatssekretär Ahrens,  dem Kommandie¬
renden General des 10. Armeekorps . General
der Kavallerie Knochenhaucr,  dem Kom¬
mandierenden Admiral der Marinestation der
Nordsee. Admiral Saalwächter,  dein Flot¬
tenchef Admiral Boehm,  stellvertretenden
Gauleiter Henningsen  empfangen.

Mit dem Führer trafen zum Stapeltauf in
Hamburg ein : der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine , Generaladmiral Dr . h e. Rae -
der,  Reichsminister von Riübentrop,  die
Reichsleiter Reichspressechef Dr . Dietrich.
Bon hl er und Bormann,  Staatsminister
Dr . Meißner,  die Staatssekretäre Freiherr
von Weizsäcker , Hanke und Esser,  die
persönlichen und militärischen Adjutanten des
Führers , an der Spitze Obergruppenführer
Brückner  und Oberstleutnant S ehm n n d t;

außerdem Reichsbildberichterstatter Professor
L o f f m a n n.

Nicht endende Begeisterungsstürme schlugen
denr Führer entgegen , als er das Bahnhofsge¬
bäude durch die von mächtigen Plastiken des
Hoheitszeichens gekrönte Ehrenpforte verließ.
Unter den Klängen des Präscntiermarsches
schritt der Führer die Front der Ehrenfor¬
mationen ab.

Dann bestieg der Führer mit seiner Beglei¬
tung und den leitenden Persönlichkeiten der
Hansestadt die Kraftwagen zur Fahrt ins Ho¬
tel Atlantik . Zwischen lebendigen Mauern der
Begeisterung hindurch ging die Fahrt über den
Stephansplatz , die Esplanade und die Lom-
bardbrücke. Eine einzige Woge des Jubels
begleitet den Führer auf seinem Wege.

Vor dem Hotel Atlantik drängen sich die
Massen besonders dicht am Ufer der Alster.
Auf den Bootsstegen , den Dächern der Klub¬
häuser und in den Bäumen der Ufcranlagen
haben sich muntere Jungen ein bevorzugtes
Plätzchen gesichert. Immer wieder schallen die
Sprechchöre der begeisterten Hamburger auf,
und erst in den späten Abendstunden verläuft
sich allmählich die Menge , die inzwischen den
zahlreichen hohen Ehrengästen bei ihrem Ein¬
treffen ebenfalls herzliche Begrüßungskund¬
gebungen dargebracht hatte.

In Hamburg trafen im Laufe des Montag
und des Dtenstagvormittag zahlreiche hervor¬
ragende Persönlichkeiten der ReichSsührnng
ein.

Der Führer am Graoe
Bismarcks

Kranzniederlegung in Friedrichsruh
Friedrichsruh , 13. Febr . Auf der Fahrt nach

Hamburg nahm der Führer  am Montag in
Friedrichsruh Aufenthalt , um am Grabe des
Altreichskanzlers Otto v. Bismarck  am
Bismarck -Mausoleum einen Lorveerkranz
ntederzulegen.

Anschließend weilte der Führer als Gast des
Fürsten und der Fürstin Bismarck einige Zeit
in Schloß Friedrichsruh.

Die Bevölkerung von Friedrichsruh und Um¬
gegend, die dem feierlichen Akt der Kranznieder¬
legung in ergriffenem Schweigen beiwohnte,
bereitete dem Führer bei seiner Ankunft und
Abfahrt begeisterte Kundgebungen.

In offizieller Million naA Burgos
Beschlußfassung über Senator Bsrards AutrSge im Ministerrat am Dienstag

Paris , 11. Febr . Im Laufe des Montag
abend hatte Ministerpräsident Daladier eine
Unterredung mit Außenminister Bonnet . Ha-
vas nimmt an , daß Bonnet den Minister¬
präsidenten von seiner Besprechung mit dem
englischen Botschafter in Kenntnis gesetzt habe.

Es scheine so gut wie sicher, meint Havas,
daß der Ministerrat am Dienstag beschließen
werde, Senator Bärard errrrut , und zwar mit
offizieller Mission nach Burgos zu entsenden.
Bewarb solle mit Franco nicht nur den Weg
für die Wiederherstellung normaler diploma¬
tischer Beziehungen zwischen Paris und Bur¬
gos untersuchen , sondern auch noch gewisse
handelspolitische und wirtschaftliche Probleme
anschneiden, die mit den französischen Inter¬
essen in Zusammenhang stehen.

Auch die Anwesenheit der zahlreichen rot¬
spanischen Flüchtlinge auf französischem Bo¬
den werde Gegenstand der Beratungen des
nächsten Ministerrats sein. Dieses Flücht-
lingsproblem gehöre im übrigen auch zu dem
Fragenkomplex , den Senator Vererb mit Ge¬
neral Franco zu behandeln haben werde.

Chamberlain vor dem
Unterhaus

Um die Anerkennung Francos — Quer¬
treibereien der Opposition

London , 13. Febr . Der Labour -Abgeordnetc
Henderson  verlangte Montag von Cha m-
berlain  im Unterhaus eine Zusage,  daß
die britische Reaiernng in Anbetracht der ver¬

änderten militärischen Lage in Spanien eine
Anerkennung der nationalspanischen Regierung
nicht beabsichtige.

Ministerpräsident Chamberlain antwortete
jedoch, daß es in Anbetracht der sich sehr schnell
ändernden Lage offensichtlichunmöglich  für
ihn sein würde , eine solche Zusicherung abzu-
geüen. Er könne jedoch Mitteilen , daß die bri¬
tische Regierung in engster Fühlungnahme mit
der französischen Regierung stehe, und daß sie
bisher in dieser Angelegenheit noch keinen Be¬
schluß gefaßt habe.

Als Henderson dann fragte , ob er die Ver¬
sicherung abgeben könne, daß das Haus befragt
werden würde , bevor irgendein derartiger „fun¬
damentaler Wechsel" in der britischen Politik
vollzogen werde, antwortete Chamberlain unter
dem Beifall der Regicrungsbänkc , daß die R c-
gierung die Verantwortung  dafür
tragen müsse. Henderson und der Oppositions¬
führer Attlee  versuchten dann , neue Fragen
an Chamberlain zu richten, die jedoch unbe¬
antwortet blieben. Daraufhin beantragte Hen¬
derson, daß in Anbetracht der unbefriedigenden
Antworten Chamberlains eine Aussprache über
die Spanien frage  stattfinden solle. Hier
schaltete sich der Sprecher des Hauses ein und
weigerte sich, dem Antrag stattzugeben.

In Beantwortung verschiedener Anfragen
über die Rolle , die der britische Zerstörer „De¬
ll onshire"  bei der Uebergabe Minorcas ge¬
spielt hat, erklärte Ministerpräsident Cham¬
berlain , die britische Regierung habe an den
Uebergabe -Verhandlungen selbst nicht teilgc-
nommen und trage dafür auch keine Verant¬
wortung.

In kurzen Worten
Der Stellvertreter des Führers Rudolf -Heß,

der Reichsführer U Himmler , Reichstmuern-
führer Darrö und Reichsjugendführer von
Schirach sprachen auf einer Sportpalastknndge-
bung tm Rahmen der Aktion „Heim aufs
Land ".

Mussolini empfing den Leiter der deutschen
Wirlschaftsabordnung , die zurzeit in Italien
weilt und deren Verhandlungen zum Abschluß
von deutsch-italienischen Wirtschafts - und Zah¬
lungsabkommen führten.

Der britische Ministerpräsident Chamberlain
gab im Unterhaus Erklärungen zur Spanien-
frage ab.

Stabschef Lupe ist in Begleitung von Gene¬
ral Nuss» von Tripolis wieder in Rom ringe-
trösten.

Ter Direktor des „Tevere " weist in einer Be¬
trachtung der Londoner und Pariser Annähe¬
rungsversuche an Franco darauf hin, daß Eng¬
land und Frankreich mehr als Sowjetrutzland
daran schuld seien, daß der Bürgerkrieg in
Spanien zweieinhalb Jahre gedauert habe.

Führende flämische Persönlichkeiten und Or¬
ganisationen haben eine große Offensive für
eine kulturelle Autonomie Flanderns cinge-
leitet.

Die Zahl der ehemaligen rotspanischen Mili¬
zen, die im Verlauf der letzten Woche für Na-
tionalspanirn optiert haben und bei Hcndahe
die Grenze überschritten , beträgt nach einer
Meldung aus Bahonne insgesamt 33 856.

Nrgrin , de! Vaho und mehrere andere rot¬
spanische Führer trafen in Madrid ein, wo ein¬
gehende Beratungen statlkaud,'!,.

Papst Pius XI. wird am heutigen Dienstag
um 16 Uhr unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
in der Petcrskirche bestattet werden.

Lord perth bei Gras Llano
Rom , 11. Febr . Der englische Botschafter

Lort Perth ist am Montagnachmittag auf sei¬
nen Antrag hin vom italienischen Außenmini¬
ster Graf Ciano empfangen worden, lieber den
Gegenstand der 20 Minuten dauernden Unter¬
redung werden noch keine Mitteilnuaeii ge¬
macht.

Lügentante Tabouis
»irch die Richtigstellung des Außenministeriums

blamiert
Paris , 13 Febr . Die „weise Frau"  deS

pariser „Oeuvre ". Madame Tabouis , hat
oieder einmal mit genauem Datum die dem-
iächst kommende deutsche^ Mobilma¬
tzu n g mitgeteilt . Sie hat die Einzelheiten , die
ie über sämtliche deutschen Pläne in den ver-
mngenen Jahren prophezeit hatte , ohne daß
hre Orakelsprnche jemals elntrafen . noch cin-
nal zusammengefaßt . Alle diese Meldungen
nußten durch die großen Weltnachrichtcnbnro^
>ereits dementiert werden . Sie in Deutschland
u dementieren , ist längst überflüssig.
Interessant ist mir . daß in diesen Tagen in

mein anderen Zusammenhang auch meinem
Qementi des Quai d ' Orsay  gegen Madame
ilabouis das Wort geprägt wird , dag „die Mei¬
len Enthüllungen dieser Schriitttellerm viel
her in den Bereich der Phantanc aw de-̂
rnsthaiten JonrnaliSinnS gehören".
Die gesamte Pariser Presse vom Montag

reift dieses amtliche Dementi auf und nnter-
rcicht die darin enthaltene Kennzeichnimg der
llärchentante Tabouis durch scharfe Kom-
rentare.  Das „Petit Journal " erinnert dar-
n , daß auch in Frankreich seit einiger Zeit ein
-esetz gegen die Verbreitung unwahrer Nach-
tchtcn bestehe, und fragt , warum es nicht gegen
ie Tabouis angewendet werde.^ Die „Action
sraneaisc" begrüßt den scharien Ton der anit-
:chen Verlautbarung und veröffentlicht eine

a i ka kII r der von Halluzinationen ge¬
lösten „Dame " TaboniS , wie sic auf einem

. ' en nver die Welten reitet Mid Mit
Fernrohr " die geheimen Gedanken Hitler !.-.
Mussolinis und anderer Staatsmänner erspäht.
Die niederschmetternde Qualifizierung ihrer

Tätigkeit durch das Außenministerium „ t der
setzerm offenbar derart in die Knochen gelob¬
en. daß sie sich am Montag im .Oeuvre " nicht
ernehmen läsjt. Das Blatt muij dre Blofz -
lellung  seiner Mitarbeiterin zugeben. ber¬
ichtet aus begreiflichen Gründen ledoch schäm¬
et auf wörtliche Wiedergabe der Richtiflltei-
nng. Nur einer tritt für die notorische Lngen-
rbrikantin , eine verwandte Seele , cm : nämlich
er Leitartikler der ebenfalls von Moskau ans-
ehaltencn „H umanit  6". Er findet eS empo-
-nd, daß Bonnet sein Dementi mit „beleid:-
-nden Ausdrücken" versehen baue.



Wie Kommunist Marty es sieht
Verlegene Ausreden über öle rotspanische

Niederlage
Perpignan , 13. Febr . Der kommunistische

Abgeordnete Ma r t y, der von der rotspanischen
Regierung mit der Organisierung der inter¬
nationalen Brigaden beauftragt war . und der
vor wenigen Tagen den letzten Rest seiner ge¬
schlagenen Truppen über die französische Grenze
brachte, versuchte in einer Pressebesprechung die
Ursachen für  den Zusammenbruch der kata¬
lanischen Front zu erklären und gleichzeitig ein
Bild von den Ereignissen zu malen , die sich in
den letzten Wochen in Katalonien abgespielt
haben. Marty legte besonderen Nachdruck auf
den Verrat im eigenen Lager.  Er . der
im Jahre 1918 als französischer Offiziers-
Mechaniker die Meuterei im Schwarzen Meer
anstiftete, glaubte sich besonders qualifiziert
zu der Feststellung, daß der Verrat im fran¬
zösischen Heer während des Krieges glücklicher¬
weise eine Seltenheit und sogar eine Ausnahme
gewesen sei.

Im Widerspruch zu den Behauptungen der
roten Regierung und auch zu seinen eigenen
Aeußerungen , wonach die Mehrheit des spani¬
schen Volkes hinter Negrin und Genossen stehe,
stellte Marty fest, daß bei der Militärintendanz,
dem Verkehrsdienst und bei dem Gesundheits¬
dienst dauernd Sabotageakte  begangen
worden seien. Neben die von Marty als Sa¬
botageakte bezeichneten Ursachen stellte er die
„Ueberlegenheit des Materials " auf national¬
spanischer Seite in den Vordergrund.

Er erwähnte natürlich nicht, daß die Ueber-
legenyeit in erster Linie eine solche des Men¬
schenmaterials war . Waffen hatten die Roten
dank der „Nichteinmischung" mehr als sie
brauchten.

Den Fall Barcelonas , der in gewissem Sinne
der Auftakt für den vollkommenen Zusammen¬
bruch der katalanischen Front war , erklärte der
kommunistische Abgeordnete mit dem „über¬
triebenen Optimismus"  der Bevölke¬
rung , die geglaubt habe, ihr könne nichts pas¬
sieren. Marty ließ absichtlich die Tatsache außer
acht, daß auch der größte Teil dieser Bevölke¬
rung das rote Terrorsystem satt  hatte,
und dieser aue Uche Optimismus nicht etwa
in der Ueberzeugung lag. daß die rote Front
standhalten würde , sondern im Gegenteil , daß
es den nationalspanischen Truppen recht bald
gelingen würde , die Stadt freizumachen.

Der Redner lieferte in diesem Zusammen¬
hang — vielleicht ohne es zu wollen und auf
alle Fälle mit ganz anderer Absicht — die Be¬
weisführung , indem er erklärte , daß sich zum

der Verteidigungsstellungen unmittel-
ö». den Smdtgürtel von Barcelona nur
7500 Mann der Zivilbevölkerung gemeldet hät¬
ten, während 30 000 bis 50 000 Mann notwen¬
dig gewesen wären.

Zum Abschluß seiner Ausführungen prote¬
stierte der kommunistische Abgeordnete gegen
das , was er „die unmenschliche Behandlung"
der Milizen und der Angehörigen der inter¬
nationalen Brigaden in den französischen Kon¬
zentrationslagern nannte.

Nachdem der kommunistische Abgeordüete
noch auf die ungeheuren Verluste  hingewie-
k"u hatte , die die Roten in Katalonien erlitten
baden, und die die Effektivbestände bei gewissen
Formationen um nenn Zehntel herabsetzten,
was sie jedoch nicht daran gehindert habe, den
Rückzug zu decken, um so viel Material wie
möglich nach Frankreich in Sicherheit zu brin¬
gen, forderte er von Frankreich nicht ein Ein¬
greifen zugunsten Valencias , sondern die
„strikte Neutralität ", die es den Roten
ermögliche, sich da. wo es ihnen gefalle, mit
Matc - ai n v -rsorg - -

^r. Lage des Beutfchtums in
derTschecho-Slowakei

,v >.« Äcußcrlichkeiten entgegenkommender,
.ober noch keine wesentliche Besserung"

-Prag , II . Febr . Am Montag fand im
Prager Abgeordnetenhaus eine Sitzung des
Klubs der Deutschen Nationalsozialistischen
Abgeordneten und Senatoren statt . Der Klub-
Vorsitzende, Abgeordneter Ernst Kundt , gab
einen Bericht inbezug auf die Lage des
Deutschtums in der Tschecho-Slowakei . Er
verwies darauf , daß es ein Irrtum wäre , an¬
zunehmen , daß cs den Deutschen besser ginge
als vor dem l . Oktober 1938. Zwar seien
gewisse frühere offensichtliche Methoden be¬
sonders auf dem Gebiete des Polizeilichen und
strafrechtlichen Vorgehens wcggefallen. Auch
sei man in manchen Fragen von Aeußerlich-
keiteu entgegenkommender geworden, z. B . in-
bczug auf das Tragen des Hakenkreuzes und
der Verwendung der Hakcnkrcuzfahne. Doch
ist inbezug auf die faktische Rechtsstellung der
Deutschen noch keine wesentliche Besserung
cingetrcten.

Es herrsche auf tschechischer Seite die Ein¬
stellung, so führte Abgeordneter Kundt aus,
den neuen Staat nur als nationalen Staat
der Tschechen zu betrachten, aus dem das ver¬
bliebene Deutschtum zwar nicht mit Gewalt,
aber ans kaltem Wege herausgedrängt werden
solle. So scheine mau die alte historische
Position des Deutschtums, die aus eine jahr¬
tausendelange Geschichte zurückblicken könne,
siunmehr in einer Stunde durch diese Metho¬
den liquidieren zu wollen, daß man aus
Gründen der wirtschaftlichen und sozialen
EMenzunmöglichkeitdas verbliebene Deutsch¬
tum zur Optiernng für das Deutsche Reich im
Sinuc de? Ovtiousvertrages dränge.

Jugend in den Landdienft
Arbeit «» der Scholle ist nationaler Ehreudiest- Ei« Appell der Partei

a« die deutsche Jugend
Berlin , 14. Februar.

BU d. - großen Kundgebung der Hitler -Ju¬
gend im Sportpalast erinnerte Rudolf Heß
« einleitenden Worten an die Jahre der Not.
die den Jungen und Mädel nur noch eine un¬
klare Ahnung der Vergangenheit ist, und er rief
i>« Jahre der Arbeit am Neuaufbau ins Ge¬
dächtnis zurück.

„In einer Anstrengung " — so rief der Stell¬
vertreter des Führers aus — „wie sie kaum je
zuvor in der Geschichte eine Nation größer auf
sich genommen hat, stehen wir heute inmitten
des Wiederaufbaues und zugleich inmitten der
Sicherung des Erreichten für alle Zukunft . Ter
Führer hat die Kräfte des vergangenen Jahres
auf die großen Ziele gerichtet und er hat

die großen Ziele erreicht.
Das Festungswerk im Westen stebtl Die Stra¬
ßen, die wir brauchen, sind dal Die Schlacht¬
schiffe, die wir zu unserer Sicherung nötig ha¬
ben, laufen pünktlich vom Stapel ! Flugzeuge,
Kanonen , Tanks , Panzerwagen und Maschi¬
nengewehre entstehen in einer Zahl und Güte,
wie der Führer es befahl (Stürmischer Beifall -!
Es ist ganz selbstverständlich, daß bei dieser Re¬
kordleistung auch Rekordanspannunaen nötig
sind. Rekordanspannungen , für die in der Rü¬
stungsindustrie , im Straßenbau , im Festungs¬
bau und in vielen anderen Zweigen der Wirt¬
schaft Arbeitskräfte zum Einsatz kamen, die der
Landwirtschaft entzogen wurden , die ibr damit
fehlen. Wir können das ruhig eingestehen, weil
der Anlaß der anfsagenden Konzentration von
Arbeitskräften ein so erfreulicher ist; eben die
Gesundung der Wirtschaft und ihrer Siche¬
rung.

Aber dies entbindet uns nicht von der Pflicht,
zu sorgen, daß nun . nachdem ein Teil der ge-
stellten Aufgaben erfüllt ist, auch dem Lande
wieder mehr Arbeitskräfte zugeführt werden,
vor allem aus dem Nachwuchs, aus der Jugend

Es ist nicht zuletzt die deutsche Jugend selbst,
die diese Notwendigkeit erkannt hat!

Und es gereicht der HI zur besonderen Ehre"
— mit diesen Worten wendet sich Rudolf Hetz
an den Rcichsjugendführer von Schwach —. daß
sie das Problem mit der Tat angepacki hat. Es
gereicht auch all den einzelnen Angehörigen Ser
Hitler -Jugend zur Ehre , die dem Ruf „Heim
aufs Land " bereits Folge geleistet haben.

Wir wenden uns heute an dir Jugend in ih
rer Gesamtheit.

Ihnen — den Jungen — und jedem einzelnen
unter ihnen rufe ich zu: Nicht, was Du tu»
möchtest, mutzt Du tun . sondern was Du tun
mutzt für die Gesamtheit , das sollst Du tun!

Die Anforderungen , die auf dem Lande drau¬
ßen an den einzelnen heute gestellt werden, sind
höhere. Und gerade deshalb — im Vertrauen
auf die sittlichen Werte unserer Jugend —
glaube ich, daß eine Auslese der Jugend frei¬
willig hinausgeht . Freiwillig hinausgeht im
vollen Bewußtsein der höheren Anforderun¬
gen und zugleich im vollen Bewußtsein , daß die
Arbeit draußen geleistet werden muß.

Und eines sei sich jeder bewußt : Wer dem
Lande sich ganz gibt, für den hat das Land seine
Gegengabe bereit.

Aus der Berührung mit der ewigen Narur
strömen starke Kräfte über in den Brenschen.
Woher nähme der Bauer sonst seine Ruhe , sei¬
ne Nerven , seine Ausgeglichenheit? Alles das,
was dem Asphaltmcnschrn verloren gegangen
ist!"

Rudolf Heß spricht von der inneren Verbun¬

denheit aller deutschen Menschen und der Na¬
tur seiner Heimat

„Warum geht Ihr denn, die Jugend " — so
ries Rudolf Hetz unter begeisterter Zustimmung
aus . „auf Fahrt ?" Warum nehmt ihr die Un-
bequemlichkeitendabei auf euch? Weil eben die¬
ses unbestimmte Etwas auch hinauszieht , weil
euer Entschluß euch treibt , eure Kraft zu er-
gänzen. Klarer , Heller, gesunder ist die Luft
draußen . Tiefer und ruhiger gehen die Atem¬
züge: nicht nur des einzelnen, sondern des gan¬
zen Volkes. Und deshalb — nicht nur wegen der
materiellen Notwendigkeit, die Nahrung zu
sichern —deshalb ganz besonders sollt ihr, der
junge Nachwuchs wieder hinaus aufs Land und
näher hin zur Natur.

Es geht um die innere Erneuerung unseres
Volkes.

Es ist zweifellos ein großer Entschluß d.
einzelnen, sein Leben zu gestalten nach dieser
Zielsetzung! Und Achtung, Anerkennung und
Ehre verdient , der für dieses Ziel sich zu ent¬
scheiden die Krasi trat: Verdient der Bauern¬
sohn, verdient die Bauerntochvter , die auf sei¬
ner Scholle bleibten, auch wenn im Augenblick
lohnendere Arbeit ihm winkt.

Achtung und Ehre verdienen Landarbeiter
und Landarbeiterinnen , die ihren Bauern treu
bleiben — auch wenn ein höherer Verdienst am
anderen Ort in Aussicht steht, verdient der
Junge und das Mädel , die aus der Stadt hin¬
aus in ein ihm neues und ungewohntes Da¬
sein.

Die Pflicht derer draußen aber, zu denen
eine junge Generation im Landdienstjahr
kommt .ist es: diesen Jungen ihren Entschluß
leichter zu machen, ihnen kameradschaftlichzur
Seite zu stehen.

Von allen Volksgenoffen, von den Gemein¬
den. vor allem aber von der Parteigenossen¬
schaft und den Dienststellen der Bewegung er.
warte ich, daß sie Sorge tragen für rin gesun¬
des und wohnliches Unterkommen der Land-
dienstjugcnd, daß sie stets mit Rat und Tat
zur Stelle sind und Hilfe und Abhilfe schaffen,
wo diese vonnöten . Treue um Treue muß auch
hier die Losung sein!

Meine deutschen Jungen ! Noch nie, so lange
es deutsche Menschen gibt, ist

der Appell„Freiwillige vor!"
vergeblich geu-esen. Und ich weiß, auch bei Euch
Jugend des Führers ist er nicht vergeblich (be¬
geisterte Zustimmung ). Ihr seid vom gleich.'»
Blut wie Tausende, Zehntausende, Hunderttau¬
sende. die vor Euch diesem Rus gefolgt.

Ihr sollt eingedenk sein derer, die sich melde-
tcn . als das Leben ihres Volkes den Einsatz bis
zum Tode verlangte . Ihr sollt eingedenk sein
zugleich all derer, die in den Kampfjahren der
Bewegung auch freiwillig sich einsegten mit all
ihrem Hab und Gut und mehr als dem, sich wie¬
derum rinsetzten mit all dem Leben, aus daß das
Leben der Nation gerettet werde. Gedenkt des
Führers und daß er euch braucht an Ser Stelle,
an der Not am Mann ist.

Ihr werdet dort am unmittelbarsten Mitwir¬
ken an der Zukunft unseres Volkes. Frohen
Mutes mögct Ihr den Pflug ergreifen , mögct
Ihr säen und ernten , stolz darauf , aus freien
Stücken schaffen zu können als ein Teil von
Adolf Hitlers Bauernhecr . Freiwillige vor!

Nach minutenlangen , bcgeisterlen Beifalls¬
stürmen gaben die Jungen und Mädel ihrer
Entschlossenheit Ausdruck, dem Appell des
Stellvertreters des Führers Folge zu leisten.

ES geht ums Mittelmeer
Unmißverständliche römische Sprache

Rom , 13. Febr . Was man in Italien seit
Wochen vorausgesehen hat, ist eingetroffen:
Nachdem alle Versuche, die im Sterben lie¬
gende rotspanische Regierung am Leben zu er¬
halten , an den militärischen Erfolgen Fran¬
cas gescheitert sind, drehen Frankreich und
England den Spieß herum  und werfen
sich dem nationalspanischen Generalissimus
Franco an den Hals.

Mit immer größerem Mißtrauen und Arg¬
wohn verfolgt man in Rom ein Manöver,
durch das die Achse Paris —London die mili¬
tärische, politische und wirtschaftliche Kontrolle
über Spanien an sich zu bringen versucht.
Führende italienische Kreise erinnern daran,
daß die französische Presse vor noch nicht allzu
langer Zeit die Notwendigkeit territoria¬
ler Pfänder  in Spanien propagiert hatte.
Jetzt schweige man sich über solche Pläne , die
an Poincares Ruhrmethoden  erin¬
nern . aus , doch habe man noch längst nicht auf
die alte Tendenz, die Aktion Francos zu beein¬
trächtigen und den Sieg der Nationalen zu be¬
grenzen, verzichtet.

Die Rückkehr von Mitgliedern der rotspani¬
schen Regierung aus Frankreich nach Spanien
in Flugzeugen , die doch nur von den fran¬
zösischen  Behörden bereitgestellt werden
können, verfolge den Zweck, die von der demo¬
kratischen Presse seit langem als den fran¬
zösisch-englischen Interessen eniiprcchend be-
zeichnete Kompromißlösung  General
Franco aufzuzwingen.

Ein Kompromiß setze aber zweiseitige Ver¬
handlungen voraus , die gegenstandslos sein
würden , wenn die rotspanischs Regierung in

Frankreich bleiben und Franco allein auf spa¬
nischem Boden Spanien vertreten würde . Da¬
her hätten Negrin und seine Mitarbeiter nach
Spanien zurückkehren müssen, um in der End¬
partie , die mit der Anerkennung Francos durch
Frankreich und England beginnen würde , als
französisch-englische Figuren ; e nach Be¬
darf  gegen Franco auf dein spanischen Schach¬
brett ausgespielt werden zu können. NegrinS
Rückkehr und seine großsprecherischen Reden in
Valencia „Kamps bis zum Letzten"  hät¬
ten als neuer Versuch zu gelten. Franco an
den Verhandlungstisch zu bringen.

Daß man gleichzeitig mit guten Worte»
nicht sparen und auch mit dem Geld- und
Goldbeutel klingeln werde — beides- unter dem
Mantel der Hilfsbereitschaft für
den Neuaufbau des befreundeten Spanien —
ist für die römischen politischen Kreise klar —
ebenso sind sich diese Kreise darüber klar, daß
wie „Giornale d ' Jtalia"  mit irw -' sscher
Schärfe feststellt, die französisch englische An¬
biederung bei Franco nur eine neue vcrbes¬
serte Auflage  der alten Politik politischer
und wirtschaftlicher Einflußnahme sei.

England und Frankreich möchten um jeden
Preis Spanien von der Solidarität mit Ita¬
lien und Deutschland losreißen , wobei sie zu
vergessen scheinen, daß ein solcher Versuch die
schlimmste Beleidigung für  Franco wie
überhaupt jeden national denkenden Spanier
darstellt , denen man im Grunde genom¬
men die ihnen gewährte wertvolle Hilfe Ita¬
liens und Deutschlands kurzerhand aus dem
Gedächtnis zu streichen versucht.

Gerade in diesem Zusammenhang sind von
größtem Interesse neue Ansssibi-im^ n der

^ ..narbenden Wochenschrift „Relacionf
international"  unter Betonung der Tat.
fache, daß Italien in Spanien Europa gerettet
habe und Italien so lauge in Spanien ülch
den dürfe , bis Frankreich seine Karten entz.
lich aufdecke.  Frankreich bleibe ein Element
der Unsicherheit in Europa . Die beharrliche
Ablehnung der italienischen Ansprüche werde ,
für Frankreich und Europa verhängnisvoll >
werden. Wenn die italienischen Forderungen !
nicht auf dem Verhandlungswege erfüllt wist- !
den dann müßten die Waffen sprechen.  >

Eine andere Alternative , und das Wh !
Frankreich sich endlich hinter die Ohren schech
den gebe es nicht. Die Partie,  um die,j
gehe, heiße Mittelmeer.  und Mittelmeer
bedeute für Italien nicht nur Tunis , Suez,
kanal, Djibouti , sondern auch Korsika M
Nizza. Die faschistischeRegierung habe sich
zwar offiziell zu diesen Fragen noch nicht ge¬
äußert , aber sie belasteten immer mehr die Be¬
ziehungen zu Frankreich und müßten und wm- !
den im Sinne Italiens gelöst werden. (

Frankreich könne sich noch so sehr auf alle '
mögliche Hilfe moralischer und materieller Art !
berufen . In einem Krieg gegen Frankeich '
werde das italienische Volk wie ein Mann  -
marschieren. l

Vorbereitungen zur Papstwahl
Nom, 13. Febr . Die Beisetzung der sterb- '

lichen Hülle Papst Pius'  XI ., die in vollem
päpstlichen Ornat in der Peterskirche aufge- (
bahrt ist. zu der ab Sonntag die gesamte Be- )
völkerung Zutritt hat, wird Dienstag  früh .
erfolgen, und zwar auf besonderen Wunsch des ^
Verstorbenen in der . päpstlichen Gruft neben (
dem Sarkophag Pius ' XI. k

Der vatikanische Verwaltungsvorstand trifft l
inzwischen alle Vorbereitungen , damit inner- !
halb von 14 Tagen das Konklave der 62 Kar- !
dinäle , die den neuen Papst aus ihren Reihen
zu wählen haben, beginnen kann. Am Tag
nach der Eröffnung des Konklaves nehmen die
Wahlhandlungen in der Sixtinischen Ka¬
pelle  ihren Anfang . Täglich finden vier
Wahlgänge statt, je zwei am Vormittag und
ze zwei am Nachmittag , solange, bis eine Per¬
sönlichkeit die vorgeschriebene Zweidrittel¬
mehrheit  auf sich vereinigt . Unter den aus¬
sichtsreichstenAnwärtern wurden am Montag
m Rom folgende Kardinäle genannt : Pacelli,
Tedeschini, Salotti , Maglione . Nassali , Costa
und Boretto . Wie man sieht, handelt es sich
ausschließlich um Italiener,  da es seit
Jahrhunderten Brauch geworden ist, nur noch
italienische Kardinäle zu wählen , die in der
Stärke von 35 vertreten sind, während die Zahl
der ausländischen Kardinäle 27 beträgt.

Die gesamte italienische Oeffentlichkeit steht
weiter im Zeichen des Ablebens Pius ' XI. und
der Vorbereitungen zur Wahl seines Nachfol¬
gers . Erörtert wird bereits die Frage , welchen
Namen sich dieser Nachfolger beilegen wird , da
die Wahl des Namens unter Anknüpfung an
eine der markantesten Gestalten des Papsttums
bereits gewisse Anhaltspunkte für die Ge-

.samtein stell ung  des neuen Mannes ge¬
ben könnte.

Blutige Unruhen in Indien
5« Tote und LOS Verletzte — Moslems

gegen Hindus
London , l3. Febr . Nachdem es in den letzten

drei Wochen in verschiedenen Teilen Indiens
zwischen Polizei und Bevölkerung  zu
zahlreichen blutigen Zusammenstößen gekommenist, trcssen jetzt aus den Vereinigten Provinzen
und aus Burma Nachrichten ein. die aus Un¬ruhe» großen Ausmaizcs schließen taffen.

In Cownvur (Vereinigte Provinzen ) schwe-
i e n die Unruhen ichon seit Tagen , wie jetzt zu
gegeben wird . Der zündende Funke zur Plün
oerung von Läden und Aufruhr unter der Bc
völkerung soll das Musizieren vonHin
dus  vor einer Moschee gewesen sein, dem sich
die Moslems  widersetzten . Eine nach Tau-
-enden zählende Menschenmenge strömte dar¬
aufhin zusammen. Nachdem die Polizei das
Feuer sechsmal aus die Menge eröffnet und
Personen erschossen sowie 200 verwundet hatte
wurde die Lage etwas ruhiger . Schließlich wur¬den Truppen des 2. Bataillons des Stafford-
shire-Regimcnts und Polizeutreitkräfte aus den
benachbarten Bezirken in Cownpur eingesetzt
Ucber 50 Verhaftungen wurden vangenommen.

Obwohl Polizei und Militär nach Verhän¬
gung des Belagerungszustandes  Herr
der Lage sein sollen, steht das Leben der An-
derthalbmillionensradt . wie Reuter  in einem
Bericht ans Cownpur zugibt still

In Mandalay -Burma ) ging, wie bereits kurz
berichtet, die Polizei gegen eine Prozession , ander 20 000 Menschen tcilnahmen , auf Grund de-
Ansammlungsverbotes mit vlank-r Waffe vor.
Einer amtlichen Mitteilung ans Rangoon zu¬folge würben dabei ll Perlonen erschossen uno
l9 verletzt darunter eine Anzahl Mönche, ^Die Unruhen forderten bisher an 50 TRc
und über 200  Verletzte . In der Stadt herricht
ein T » r che >n a n l er . Tausende von Einvw»
nern haben bereits die Stadt verlaßen Die me-
gensätzt zwischen Mohammedanern und Hindus
haben sich io zugesp-tzt. daß Hindufamilien lin¬ier Polizeischutz aus öem Mohnmincdanerviertel
in das Hinduvirrlel und Mohammedanerfav»
lirn aus dem Hindustaöttcil in den Mohamme¬
danerstadtteil übrrsiedelten . Bon diesen ME-
nahmen wurden über 1000 Familien betrofwn.
Die Unruhen wurden ausgrlöst , als eine Hrnou-
hochzeitprozcffion an der Moschee voruberzoo
und dabei die Mohammedaner bei ihrem iyor-
tcsdienst durch Musik störte.

Eisenbahnunglück in Südafrika
London . 14, Febr . Nach einer Meldung au-

Paar ! in der Kap-Provinz lTüdafrika ) ist in
der Nähe zwischen Paar ! und Wellington ein
Personenzug entgleist. Nach den letzten Mel'
düngen sind dabei fünf Fahrgäste getötet und
sieben schwer verletzt worden . Paar ! befindet
sich 50 Meilen von Kapstadt entfernt-
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/Ins Württemberg
— Winzerhausen. Kr. Ludwigsburg. (Der Gast alr

Lieb .) Ein junger Mann bezog bei einer Familie Quar¬
tier und ließ sich zehn Tage lang verhalten. Seine Angabe,
Saß er an der Reichsautobahn arbeite und zurzeit Urlaub
habe, war erlogen. Als eines Tages niemand zu Hause
war, durchsuchte er die Wohnung und fand einen größeren
Geldbetrag, mit dem er verschwand. Nach dem Dieb wird
„on der Gendarmerie gefahndet.

— Reutlingen. (Finanzen in Ordnung .) In
:'.ner öffentlichen Ratsherrensitzung wurde der Haushalts¬
plan für 1938 verabschiedet. Der Haushalt schließt in Ein¬
nahmen und Ausgaben mit 7025 500 Mark und im außer¬
ordentlichen Etat mit 726 300 Mark ab. Gegenüber dem
Lorjahre bedeutet dies eine Steigerung von 1.3 Millionen
Mark. Die Stadt erleidet durch den neuen Finanz- und
Lastenausgleich eine Einbuße von mehr als 900 000 Mark.
Die Gemeindesteuersätze wurden wie folgt beschlossen:
Grundsteuer 140 v. H., Gewerbesteuer 280 v. H.. Zweig¬
stellensteuer 364 v. H., Warenhaussteuer 364 v. H. und
Bürgersteuer 500 v. H.

— Reuffen, Kr. Nürtingen (Durch scheuendes
Pferd getötet .) Als der 44 Jahre alte Wilhelm
Feucht an einer Abbruchstelle mit Ausladen von Steinen
beschäftigt war. scheute plötzlich das vor den Wagen ge¬
spannte Pferd. Feucht geriet dabei so unglücklich unter den
Wagen, daß er schwere Verletzungen erlitt, denen er am
gleichen Tage im Krankenhaus erlag.

— Sindelfingen (Ein zweiter Kindergarten .)
Da der NSV-Kindergarten, in dem rund 150 Kinder be¬
treut werden, nicht ausreicht, hat sich die Stadt entschlossen,
einen zweiten Kindergarten ins Leben zu rufen. Die Bau¬
pläne werden bereits ausgearbeitet.

—Ernsbach, Kr. Oehringen. (Erfroren aufgefun¬
den). Am Mittwoch abend wurde hier der 74 Jahre alt«
ledige Heinrich Weih vermißt. Man fand ihn anderntags
auf Forchtenberger Markung erfroren auf. Es stellte sich
heraus, daß Weiß, der in Forchtenberg zu tun hatte, aus
dem Heimweg über eine Wiese gegangen und dabei über
einem Maulwurfhaufen gestolpert war, Durch den Sturz
hatte er das Nasenbein gebrochen und war vermutlich be¬
wußtlos liegengeblieben, bis er durch die nächtliche Kälte den
Tod fand.

Von der Maul- und Klauenseuche
Di« Maul- und Klauenseuche ist weiter ausgebrochen in

Kreßbronn(Kreis Friedrichshafen). Kornwestheim und
Kirchheim(Kreis Ludwigsburg). — Erloschen ist die Seuche
in Albershausen, Bezgenriet, Voll, Dürnau, Gammelshau-
sen. Gingen, Heiningen, Schlat, Pliensbach, Hohenstaufen
und Ottenbach(sämtl. Kreis Göppingen).

Aus -er Gaubauptfiadt
— Skuklgark, den 13. Februar.

Den Kameraden fahrlässig erschossen. Am Samstag abend
hat ein 16 Jahre alter Wirtssohn in Stuttgart-Rotenberg
seinen 15 Jahre alten Kameraden in fahrlässiger Weise mit
einer Pistole erschossen. Der Täter zeigte seinem Kameraden
aus einem Erdgeschoßfenster der elterlichen Wohnung ein«
geladene Pistole, wobei sich der tödliche Schuß löste.

Kind tödlich überfahren. Am Samstag nachmittag wurde
in der Stammheimerstraße in Zuffenhausen ein 6 Jahre
altes Mädchen von einem Personenkraftwagen angefahren
und zu Boden geworfen. Das Kind erlitt vermutlich einen
Schädelbruch und ist während der Einlieferung in ein Kran¬
kenhaus gestorben.

Tod aus den Schienen. In der Nacht zum Samstag ver¬
übte ein 35 Jahve alter Mann Selbstmord, indem er sich aus
dem Eisenbahngleis bei der Ehmannsbrücke von einem Zug
überfahren ließ.

Kelsgewölbe in Giuttgatt entdeckt
— Stuttgart. Am Samstag brach bei Rohrnetzarbeiten

des Stuttgarter Wasserwerks an der Straßenkreuzung
Wernhalle/Bopserwaldftraßeund Bopserweg dicht am Wald¬
rand ein Preßluftmeisel in alte Gewölbe ein, deren Scheitel
etwa 5 Meter unter der Straßensläche lagen. Bei weiterer
Nachforschung wurde ein ganzes Netz unterirdischer Räume
und Gänge entdeckt, die von Menschenhand aus dem an¬
stehenden Felsen herausgehauen waren. Ueber Zweck und
Alter der Anlage kann erst nach eingehender Prüfung des
Sachverhalts Näheres ausgesagt werden. Die Stadtverwal¬
tung hat die nötigen Untersuchungen angeordnet.

Errichtung weiterer Traditionsverbände
Der Reichskriegersührerhat die nachgenannten Traditi¬

onsverbünde unter gleichzeitiger Ernennung der Traditions-
verbandsstihrer errichtet: Ehemaliges 10. Württ. Infanterie-
Regiment Nr. 180 Traditionsverbandsführer: Hauptmann
cr D. Ehemann, Stuttgart, Wielandstraße 25. Ehemaliges
Ulanen-Regiment Großherzog Friedrich von Baden (Rhein.)
Nr. 7 Traditionsverbandsführer: Generalmajora. D. Kel¬
ler, Stuttgart. Lenzhalde 9.

Aus dem Bund für Heimatschuh wurde «SchwäbischerHeimatbund"
— Stuttgart. Dieser Tage fand im Sitzungssaal der Hand¬

werkskammer in Stuttgart eine außerordentliche Mitglieder¬
versammlung des Bundes für Heimatschutz in Württemberg
und Hohenzöllern statt. Auf der Tagesordnung stand der
Vorschlag des Beirats, den Namen des Bundes in „Schwä¬
bischer Heimatbund" abzuändern. Professor Schuster, der
die Versammlung leitete, begründete den Vorschlag: der
Beirat habe damit vor allem einer Anregung des Leiters
des Deutschen Heimatbundes, Landeshauptmann Haake in
Düsjeldors, stattgegeben. Der Vorschlag wurde einstimmig
gutgeheißen. Es ist zu hoffen, daß der neue Name ein Zei¬
chen für den weiteren Aus- und Ausbau des Bundes sein
wird, der seit bald 30 Jahren so erfolgreich unter seinem
alten Namen„Bund für Heimatschutz in Württemberg und
Hohenzollern" an der Erhaltung der Schönheiten unserer
Heimat mitgewirkt hat. Anschließend berichtete Professor
Schuster über die Tätigkeit des Bundes in den letzten Mo¬
naten und über die für die Jubiläumstagung am 3. und 4.
Juni d I . in Stuttgart geplanten Veranstaltungen. Prof.
Schwenke! sprach dann noch über „Naturschutz als Aus¬
gabe des Heimatschutzes". Sem« wertvollen Ausführungen
erweckten bei den Zuhörern lebhaften Beifall. Den Abschluß
bildete eine Aussprache über die Möglichkeit der Bekämpfung
des Reklameunwesens.

Reichsbahndirektion Stuttgart stellt technische Dienstanfängerein
— Stuttgart. Die Reichsbahndirektion Stuttgart stell'

auch Heuer wieder eine größere Zahl technischer Dienst-" -
sänger(Beamtenanwärter) für die Laufbahnen des Beam¬
ten des gehobenen mittleren technischen Dienstes und des
technischen Assistentendienstes ein. Es handelt sich hierbei
um die bautechnische, maschinentechnische und vermessungs¬
technische Fachrichtung. Während der gegenüber bisher ge¬
kürzten Ausbildungszeit erhalten die Dienstanfänger eine
angemessene Vergütung. Die Altersgrenze für die Einstel¬
lung ist auf 32 Jahre festgesetzt. Bewerbungsgesuchesind
an die ReichsbahndirektionStuttgart zu errichten, von der
auch Merkblätter mit näheren Angaben über die Beamten¬
laufbahnen(Bedingungen, Diensteinkommen, Aufstiegsmög¬
lichkeiten usw.) kostenlos an die Bewerber abgegeben werden-

Womit man Mädchen imponieren kann.
— Reckarsulm. Vor dem Neckarsulmer Amtsgericht hatte

sich ein junger Mann aus Würzburg wegen Betrügereien
zu verantworten. Der Angeklagte batte sich nämlich einem

Mädchen, das er auf einer Eisenbahnsahrt zwischen Stutt¬
gart und Würzbura kennenaelernt und in Möckmübl zum
Aussteigen überredet hatte, als „Oberleutnant der Luft¬
waffe" vorgestellt— eine Bezeichnung, die auch herhalten
mußte, um einige (leider erfolgreiche) Pumpversuche bei
verschiedenen Möckmühlern in die Wege zu leiten Vor Ge-
richt stellte es sich heraus, daß der junge Mann schon we¬
gen Betrugs vorbestraft und im übrigen natürlich kein
Offizier war, ja, daß er sogar wehrunwürdig ist Seine
Schwindeleien brachten ihm drei Monate Gefängnis ein.
Sieben Wochen Untersuchungshaft wurden ihm angerech¬
net.

»

Was lehrt uns der Rahrungsmittelverbrauch? Daß sich
heute im Geschehen der Völker grundsätzliche Wandlungen
aus allen Gebieten der Lebensäuherungen vollziehen, ist dem
aufmerksamen Beobachter klar. Diese Wandlungen sind poli¬
tischer Natur. Sie berühren das Gebiet der Wirtschaft, de
Kultur und machen wohl kaum vor irgendeiner Erscheinur
des öffentlichen und privaten Lebens halt. Die Neuordnung

'der Welt in unserer ereignisreichen Zeit bringt vor allem
"ich neue Umstände auf dem Gebiet der Nahrungsmittel-
wirtschast. Darüber belehrt uns ein interessanter Vortrag
„Was lehrt uns der Nahrungsmittelverbrauch in Deutsch¬
land?", den der Reichssender Stuttgart am 15-Febrr-r um
11.30 Uhr in seinem„Bauernkalender" sendet.

Aus den Nachbargauen
Zwei Geschwister tn «in Auto gelaufen

9 Lörrach. In der Nachbargemeinde Binzen, durch dir
die Reichsstraße Lörrach—Freiburg führt, ereignete sich nach¬
mittags ein folgenschwerer Verkehrsunfall. Die Heiden fünf¬
einhalb und sieben Jahre alten Töchter des Landwirts Gustav
Sütterlin in Binzen sprangen in dem Augenblick über die
Straße, als sich in schneller Fahrt ein Lörracher Personen¬
kraftwagen von der Lucke näherte. Dem Fahrer war es
nicht mehr möglich, rechtzeitig zu bremsen; die beiden Kin¬
der wurden vom Wagen erfaßt und ein großes Stück mit¬
geschleift. Mit Arm- und Beinbrüchen und schweren Kopf¬
verletzungen wurden die Mädchen ins Lörracher Krankenhaus
gebracht, wo im Laufe des Sonntagnachmittagsdas jüngere
Kind gestorben ist. Das Befinden der siebenjährigen Schwe¬
ster ist noch ernst, doch hofft man, das Kind am Leben er¬
halten zu können.

Entwertete Reichsoecsicherungsniarken wieder verwendet.
9 Freibnrg. Wiederholt wurde von der Reichsoersiche-

rungsanstalt darauf hingewiesen, daß entwertete Reichsver¬
sicherungsmarken unter keinen Umständen wieder verwendet
werden dürfen. Wer trotzdem derartige Marten wieder ver¬
wendet, macht sich strafbar. Dies mutzte auch der ehemalige
Bürgermeister einer Elztalgemeinde erfahren, der während sei¬
ner Amtszeit entwertete Reichsversicherungsmarkenwieder ver¬
wendete und damit drei auf seinen eigenen Namen ausgestellte
Versicherungslarten beklebt und ausgerechnet hat. In Verbin¬
dung mit diesen Betrügereien standen Fatschbeurkundungen
und falsche Registereinträge des Angeklagten in seiner Eigen¬
schaft als Aufrechnungsbeamter. Beobachtungen in der Frei¬
burger Nervenklinik haben ergeben, daß der Mann bei Be¬
gehung der letzten Straftaten nicht voll zurechnungsfähig war,
sodaß die Große Strafkammer von der Verhängung der
auf solche Straftaten grundsätzlich stehenden und von der
Anklagcbehörde auch beantragten Zuchthausstrafe abgesehen
hat. Das Urteil lautete auf ein Jahr drei Monate Gefäng¬
nis und 200 Mark Geldstrafe, ersatzweise weitere 20 Tage
Gefängnis. Das Gericht nahm Gewinnsucht und Eigennutz
des Angeklagten an, mit der weiteren Absicht, sich auf diese
Weise eine höhere Bersicherungsrente zu verschaffen.

D(64. Fortsetzung.»
«Dann erklären Sie cs mir."
«Sofort. Aber erst muß ich Sie rasch iiv>>fragen, ob

heute vielleicht eine französische Patentschrift bearbeitet
worden ist-"'

„Nein."
„Das gerade aber hat er gestern behauptet. Das

heißt, mir meismachen wollen, nachdem er zuerst wirk¬
lich äußerst geschickt von mir erfragt hat, für welche
fremde Sprache jede von uns besonders in Frage
kommt. Daraufhin hat er dann in vollem Ernst ver¬
sichert, er habe französische Korrespondenzen zu er¬
ledigen, weshalb er unbeöinat die Schreibhilfe des
Fräulein Steinhoff haben müsse. Na, was sagen Sie
nun?"

Eiste sagt gar nichts. Aber das Blut schießt ihr in die
Wangen.

„Sistannchen," sagt Erika weich, „Sic wissen doch, wie
lieb ich Sie habe und daß ich Ihnen von ganzem Her¬
zen das allerschönste wünsche. Deshalb habe ich setzt
ein bißchen Angst um Sie. Salten Sie Ihr Herz fest,
damit es nicht davonfliegt. In den Himmel, der nicht
immer offen steht und an dessen geschlossenem Tor so
ein kleines Menschenherz böse anstoßen und sich arg
verletzen kann."

„Erika, liebe gute Erika, Ihre Sorae um mein Herz
kommt zn spät. Das hat sein Schicksal schon erreicht.
Das ist gezeichnet. Für immer."

.Die Lenz trompetet tn ihr großes Taschentuch. Dann
stülvt sie die Schutzhanbe auf ihre Maschine und meint:

„Was ich noch sagen wollte, Kindchen. Der Martin,
Eie wissen, der Zimmerkellner ans dem zweiten Stock,
ist doch ein ekelhaftes Klatschmaul. Schmückt'ne harm-
Ue Teestunde zur wüsten Orcste ans , und die ttvpige
Phantasie seines dankbaren Publikums im „Nassauer
Hof" gibt dann noch extra ihren Senf dazu."

In Suses jäh erblaßtem Gesicht funkeln jetzt ganz
dunkel die Augen von Schildpattfarbe.

«Dieser hervorragende „Nachrichtendienst" klappt ja
mit einer Fixigkeit und Genauigkeit, die wahrlich einer
besseren Sache würdig wäre."

„Tja, Susannchen, dem stehen Sie machtlos gegenüber.
Wissen müssen Sie's aber doch. Von wegen — stopp!"

„Ich danke Ihnen , Erika. Sie sind ein feiner Kerl.
Und daß ich Sie an meiner Seite habe, ist von viel
größerer positiver Beüentnng für mich, als das wider¬
liche negative Geschwätz des Hotelpersonals"

Allein der buchende Klatsch beschränkt sich nicht nur
ans die Angestellten aller Grade des „Nassauer Hof",
sondern findet sehr rasch seinen Weg auch zn dessen
Gästen.

Und so fängt Bernd am nächsten Morgen schon eine
Bemerkung auf, die ihn die Teestimde mit Susanne be¬
reuen lassen würde, wenn — ja, wenn sie nicht diese
wundersam-süße Glückshoffnnng in sein enttäuschtes
Herz gesenkt hätte. In sein junges Herz, das nach
Liebe verlangt, nachdem eben erst solch bitteres Leid
jenen Jahren seines Lebens gefolgt war. die kaum ein
Vegetieren gewesen sind.

In der letzten Nacht hat er vergeblich Felicitas ' Bild
beschworen: 'hat umsonst versucht, aus der furchtbaren
Enttänschima. die sie seinem Vertrauen bereitet hat,
seinen Glauben an die Frau schlechthin in bittere
Zweifeln zu wandeln. Schließlich hat er alles Grübeln
aufgeaeben, alles Zergliedern von Gefühlen, und sich
cingestanöen. daß er dieses schöne, eigenartiae Mädchen
— ja, von besonderer Eigenart ist sie wohl, die Su¬
sanne — nicht mehr ans dem Kreis seiner Gedanken
bannen kann'. Daß er sich nach ihr sehnt. Schmerzhaft
und unbezwingbar.

Jetzt aber gilt es zunächst eine Unbedachtsamkeit aus-
zualeichen. ^ .

Er winkt dem Hund und geht ins Schreibzimmer.
„Knien Morgen," rnst er über die stürmische Be¬

grüßung zwischen Lord und Suse hinweg, „dürfte ich
wohl einer der Damen ein paar kurze, einfache Briefe
gleich hier in die Maschine diktieren?"

„Ich will gern anfangen, Herr Doktor." erwidert die
Lenz. „Aber wenn es länger dauert als bis elf Uhr,
'nutz die Kollegin Sieknhoff mich ablösen, denn dann

muß ich pünktlich bei meinem oarisoiinl) itslionc»,
tempo kuriooa auf Numero 65 antreten."

Natürlich ist Herr Rechtsanwalt Rainer mit seinem
Diktat um elf Uhr noch nicht fertig.

Erika ist gegangen, und Suse hat sich an die Maschine
gesetzt. Zierlich und graziös.

Geschickt spielt sie mit ihren seinen Fingern auf den
ratternden Tasten.

„Mehr Briefe habe ich beim besten Willen heute nicht
mehr anzusagen."

„Wollen Sie sie gleich hier postfertig machen, Herr
Doktor?"

„Ja , das möchte ich auch. Vor allem aber will ich
Ihnen sagen, daß ich keinen Klatsch an Sie herankom¬
men lassen werde. Meine Inpnlstvität gestern darf
Ihnen nicht hinterher Unannehmlichkeiten bereiten.
Ich - .

„Nicht, Herr Doktor. Für diese schöne Stunde zahle
ich gern einen angemessenen Preis ."

„Sie machen mich sehr glücklich, Susanne . .
„Sie haben mich auch schr froh gemacht, als Sie heute

zum Diktat hierher kamen. Ich habe sogleich Ihre Ab¬
sicht verstanden, daß Sie allem Gerede die Spitze ab-
brechen wollten und . . . danke Ihnen . . . von Herzen."

„Wann haben Sie einen freien Tag, Fräulein Stein-
hoff?"

„Uebermorgen. . ."
„Und wie wollen Sie ihn verbringen?"
„Ich dachte daran, nach Moosbach, Biebrich zn >- ,In¬

dern/
„Darf ich Sie in Adolfshöhe erwarten?"
Sie nickt.
„Und um wieviel Uhr?"
„Zwischen vier und halb fünf . . ."
«Gut, auf Wiedersehn bis dahin. "
Ein zärtlicher Abschied von Lord.
Dann ist das Mädchen allein. Horcht tn sich hinein.

Ahnt die Erfüllung jenes sinnentrunkenen Glücks, das
in ihren andächtigsten geheimen Erwartungen und
Träumen umgeht . . .

Und wagt dennoch nicht, daran zu glauben, in einen:
jähen Ausbruch maßloser Furcht.

Verhaltenes Schluchzen tropft in die Stille . . .
Sie schlägt die Hände vors Gesicht und läßt den

lindernden Tränen ihren freien Lauf.
"> « *

(Fortsetzung folgt.)'



Boxkampf Gorilla gegen MM
Seine einzige Kampfesmethode — Zn wenig Nippen — Große

Zähne , aber zu weich
auch nicht so schnell auf die Schläge reagieren,
wie dies z. B . bei einem Menschen der Fall
sei. In diesem Zusammenhang weisen die
Boxspezialisten nur darauf hin, daß cs sowohl
beim Affen als auch beim Menschen keine emp¬
findlichere und schmerzhaftere Stelle gibt, als
den Adamsapfel . Wenn ein geübter Boxer
kräftig ausholt und einen Gorilla auf den
Adamsapfel schlägt, dann würde dieser sich
heulend zurückziehen. Selbst ein alter und ab¬
gehärteter Boxer, der einen Schlag auf den
Adamsapfel bekam, hat noch Wochen hindurch
das Gefühl, er schlucke ganze Kartoffeln oder
Kieselsteine herunter , während er den Versuch
macht, einen Kinderbrei durch seinen Adams¬
apfel in die Tiefen des MagenS zu befördern.

Zusammcnfassend kann also gesagt werden,
daß der Gorilla zwar nach dem ersten Angriff
furchtbar brüllt und ein mächtiges Geschrei
erhebt. Der vorsichtige Boxer aber tritt zur
Seite und versetzt dem Gorilla einen Schlag
gegen die Kinspitze, so daß auch der Gorilla
alle Vöglein dieser Erde zwitschern hört . Je¬
des Tier mit einem Gehirn , einen: Nerven-
shstem und einem Rückenmark kann auf diese
Weise erledigt werden, also auch ein Gorilla,
— so meinen wenigstens die „Fachleute!

Vom alten Birchow
Vor dem äußerst gefürchteten strengen Vir-

chow stand einmal im medizinischen Examen ein
junger Kandidat der Medizin . Dem jungen
Mann waren geradezu Schauermärchen von
älteren Kommilitonen über Virchows Schrek-
kensregiment während eines Examens berichtet
worden, und so hatte er es sich vorgenommen,
den großen Mediziner durch schnelle und schlag¬
fertige Antworten für sich zu gewinnen. Vir-

Jmmer wieder Arbeitslosendemonstrationen in England
Bei einer der in letzter Zeit wiederholt st.rttgefundenen Arbeitslosendemonstrationen drang
eine größere Anzahl der Demonstranten m die Halle zweier Luxushotels in London ein, um
sich dort auf den Fußboden zu legen. Immer wieder fordern die Arbeitslosen , deren Zahl
rn England über 2 Millionen beträgt , Besserung ihres Schicksals. (Weltbild - M.)

chow ließ sich an einem Modell des menschlichen
Körpers zunächst wichtige Organe zeigen und
sich über deren Funktionen berichten. Dann
wollte er etwas über das Herz und seine Tätig¬
keit wissen, nahm einen Bleistift und fragte,
indem er ihn dem jungen Mann auf die linke
Brustseite hielt: „Sagen Sie , Herr Kandidat,
wohin komme ich, wenn ich hier hineinsteche?"
Der Prüfling zögerte nicht lange und antwor¬
tete frisch und freudig: „JnS - Zuchthaus.
Herr Professor !"

M Südpol und MW lm WM
Verbindungswege und Brücken für spater

bei Poker und Bier
„Kriegszustand"

Unter französischen Boxspezialisten ist auf
Grund einer amerikanischen Anregung eine in¬
teressante Umfrage veranstaltet worden, zu
deren Beantwortung außerdem noch Zoologen
herangezogen worden sind. Es handelt sich dar¬
um, ob ein Mensch imstande wäre , gegen einen
Gorilla , also den größten Affen der Welt,
einen Boxkampf mit einer gewissen Aussicht
auf Erfolg auszutragen . Während man bis
vor kurzer Zeit aus dem Standpunkt stand, es
sei vollkommen ausgeschlossen, gegen einen sol¬
chen Ticrricsen vorzugehen und vielleicht gar
zu siegen, haben sich heute, wie es heißt, man¬
che Zoologen und auch Boxer zu einer andereil
Auffassung durchgerungeu.

Aus Amerika lag schon früher die Antwort
des bekannten Tierjägers Frank Buck vor.
Dieser hatte immer betont, daß ein Mensch
mit einem wirklichen guten Boxtraining
und einer genauen Kenntnis der Anatomie
eines Menschen und eines Affen in der Lage
sei, siegreich aus einer derartigen Auseinan¬
dersetzung hervorzugehen.

Auch andere Tierkenner , Forscher und Zoo¬
logen betonen, daß der Gorilla ein langsamer
Denker ist. Er kennt nur eine Methode des
Angriffs und der Abwehr . Er zieht mit seinen
Armen das Opfer an sich heran und preßt die¬
ses so fest gegen seine Brust , daß schließlich
der Erstickungstod eintritt . Da sich aber schließ¬
lich ein gut ausgebildeter Boxer nicht so leicht
in „die Arme" nehmen läßt , fällt diese Form
des Angriffs ohne weiteres fort.

Die Boxer weisen vor allem auf einen Um¬
stand hin : Wie man aus einem Skelett ersehen
kann, verfügt der Mensch über 24 Rippen . Ein
Gorilla aber hat deren nur 13. Zwischen den
Rippen im Gebiet des Brustbeins aber liegen
die Nervenzentralen . Wenn diese Ncrvenzen-
tralen erschüttert werden, setzt sich der Stoß
auf das Rückenmark fort und erzeugt aus die¬
sem Wege eine vorübergehende Lähmung . Die
Mppen und die gut entwickelten Muskeln im
Brustgcbiet sind natürlich in der Lage, die
Nervenzentralen zu schützen. Dabei ist es ganz
selbstverständlich, daß 24 Rippen besser ein
Nervcuzentrum zu schützen vermögen als 14
Rippen . Der Gorilla würde also — nach theo¬
retischen Berechnungen — mit einem vernünf¬
tigen Haken ohne weiteres innerhalb weniger
Minuten gelähmt auf der Matte bzw auf den:
Dschungelboden liegen, wenn er mit einem gu¬
ten Boxer in eine ernsthafte Auseinanderset¬
zung käme.

Man hat ferner betont, daß die gewaltigen
Zähne eines Gorillas für den Menschen von
größter Gefahr sein müßten . Natürlich wäre
ein Gorilla imstande, mit seinem Gebiß man¬
cherlei Schaden auznrichten . Aber der Gorilla
weiß cs nicht. Denn schließlich lebt er voll¬
kommen vegetarisch. Er ist kein Fleischfresser,
seine Zähne sind so weich, daß er, wie von
Zoologen behauptet wird , nicht einmal imstan¬
de wäre , einen menschlichenMuSkel auch nur
halb durchzubeißen.

Die Zähne sind einfach nicht durch den Ge¬
brauch gehärtet . Auch sitzen sie infolgedessen
nicht so fest in den Kiefern. Der gute Faust¬
schlag eines trainierten Boxers könnte auf
einen Gang 7 bis N Zähne aus dem Kiefer
eines Gorillas herausschlagen. Also nicht ein¬
mal dos große Gebiß behält seine schreckliche
Bedeutung

Der Schädelbau eures Gorillas ähnelt stark
demjenigen des Menschen. Aber das Gehirn,
das von diesem Schädel eingehüllt ist, ist in
der Regel kleiner, als dasjenige eines HundeS.
D*e Uebcrlegungen eines Gorillas kommen al¬
so kaum in Betracht . Ter riesige Bursche ist
gar nicht in der Lage, vernünftig nachzndcn-
len.

Natürlich würde jeder Angriff einen Go¬
rilla in Wut versetzen. Er würde toben, brül¬
len und mit seinen Armen um sich schlagen.
Nun behauptet man, ein Gorilla werde in der
Wut keine Schmerzen spüren und deshalb

Die amerikanische Bundesregierung bemüht
sich, die Zustimmung der interessierten 6 Län¬
der zur Bildung einer Spezial -Kommission zu
erreichen, um mit Hilfe dieser Kommission die
im Augenblick stark umstrittenen Besitzfragen
im Pazifik und in der Antarktis endgültig
klären zn lassen. Denn diese Besitzprobleme
können eines Tages von gewaltiger Bedeutung
sein, wie schon die Ereignisse der letzten Zeit
bewiesen haben. Durch Ellsworth wurden
80 000 Quadratmeilen Neuland in der Ant¬
arktis für die „Union " erobert . Norwegen hat
sich einen gewaltigen Bissen theoretisch gesi¬
chert. Der Eifer der USA . hat einen ganz be¬
sonderen Grund . Nicht nur die Konkurrenz
Englands liegt den Uankees im Magen.

Die ersten Bemühungen Amerikas um Zo¬
nen in den Polargebieten und im Pazifik sind
sehr alten Datums : Alaska wurde gegen ba¬
res Geld gekauft. Für die Jungfrau -Inseln
gab man den Dänen im Jahre 1917 einen
runden , gut gedeckten Scheck. Aber das waren
nur die Anfänge einer Expansions -Politik , die
in dem Augenblick noch mehr in die Breite
ging, als auf der einen Seite in der Ant¬
arktis große Bodenschätzewie Gold, Erze und
Kohlen festgestellt worden waren , und ande¬
rerseits die Handelsluftfahrt Amerikas die
Bedeutung einer Verbindung mit Australien
und Neuseeland erkannte.

Ferner hatten sich die besten Köpfe des ame¬
rikanischen Generalstabs ins Zeug gelegt. Sie
wußten , daß die Verteidigung des Pazifik und
damit die Abwehr eines Angriffs au ? die ame¬
rikanische Westküste nur dann erfolgreich sein
konnte, wenn man eine gewaltige Beobach¬
tungskette, eine Linie von Stützpunkten von
Alaska bis nach Honolulu hinunter und mit

kleineren Zwischenstationcn bis nach Neusee¬
land hinüberzog.

So kam es denn zur Besetzung der vielen
kleinen Inseln , die man im Pazifik findet und
von denen die Weihnachtsinsel, die Hull-
Jnsel , in der Phoenix -Gruppe die Howland-,
die Baker- und die Jarvis -Jnseln in jüngster
Zeit neben der Kanton -Insel am häufigsten
genannt wurden . Die Besetzung vollzog sich
auf eine denkbar einfache Art und Weise: Man
suchte unter den Kadetten der amerikanischen
Schulen für Marine -Offiziere junge Leute mit
guten Nerven und einer Vorliebe für die Me¬
teorologie heraus . Diese Leute setzte man auf
die Insel , gab ihnen das nötige Material , um
ein Haus zu bauen, und eine amerikanische
Flagge zu hissen und überließ sie im übrigen
ihrem Schicksal. Natürlich schickte man in re¬
gelmäßigen Abständen ein Kriegsschiff vorbei,
um Post, neue Bücher und Konserven zu
bringen . Im übrigen aber konnten die jungen
Leute sich in der Sonne rösten lassen.

Selbstverständlich blieb den Engländern , de¬
nen die Pläne der Pan American Airways für
eine Fluglinie nach Neuseeland und die Absich¬
ten des amerikanischen Generalstabs nicht un¬
bekannt geblieben waren , nichts anderes übrig,
als auch von sich aus Inseln zu besetzen. Die
Engländer empfanden dies um so mehr als
eine Selbstverständlichkeit, als einige dieser
Inseln auf den englischen Karten früher ein¬
mal als englischer Besitz eingetragen waren.

Der erste ernste Konflikt entstand um die
Kanton -Insel . Diese Insel war viele szahre
hindurch nur von Seevögeln. Ratteil und
Schildkröten bewohnt gewesen. Und nun
tauchten auf einmal Engländer und Amerika¬
ner auf der Insel auf. Während sich die Di¬

plomaten in London und Washington bemüh¬
ten, die Angelegenheit auf einem friedlichen^
Wege ans der Welt zu schaffen, saßen die jun- j
gen Engländer und die jungen Amerikaner !
beisammen und spielten Poker , während je¬
weils die Gruppe das Bier stiften mußte, de- ^
ren Kriegsschiff zuletzt in die Nähe der Kan- ^
ton -Jnsel gekommen war.

Wenn dieser Krieg also auch den Charakter
eines Operetten -Krieges hat, so läßt sich nicht
bestreiten, daß all diesen ganzen Inseln und
Jnselchen sowie vor allem an den Zwischm-
stationen und an den Landgebicten der Ant¬
arktis eine ganze Anzahl Länder direkt in¬
teressiert sind. Neben den Amerikanern und
den Engländern sind die Franzosen , die Nor- ,
weger, die Argentinier und schließlich auch noch
die Japaner zu nennen . So würde also die
6-Länder -Kommission Zustandekommen, die ans'
dem Verhandlungsweg einen Konflikt -Sion
aus der Welt schaffen soll.

Die besten Historiker und Experten für Go. ^
ographie sind zurzeit dabei, in den in Frage
kommenden Archiven der Ministerien der er-
wähnten 6 Länder nach Unterlagen zn suchen,
durch die die Besitzfragcn historisch geklärt
werden können. Für eine Insel wie die ge¬
nannte Kanton -Insel gibt es Unterlagen , wo¬
nach ein Walfänger im Jahre 1854 all der ,
Küste der Kanton -Insel strandete. Für andere j
große und kleine Inseln gehen die Unterlagen
noch viel weiter zurück.

Welchen Umfang die Arbeit der 6-Länder- s
Kommission annehmen kann, ergibt sich zum !
Beispiel daraus , daß die USA . allein im Pa- ^
zifi! 75 Inseln für sich beanspruchen, die ganz !
oder teilweise von anderen Ländern als cige- z
»er Besitz erklärt worden sind !

Ein schlagkräftiges Mädcl
Oesede. In der Gegend des Osterbergs wurde

vor kurzem ein BDM .-Mädel , das sich abends
auf dem Nachhausewege befand, von einen:
jungen Manne eingefallen. Das Mädel setzte
sich aber kräftig zur Wehr und brachte dem
Unhold Kratz- und Bißwunden an den Händen
und am Halse bei. Später erschien der Roh¬
ling noch beim Bürgermeister von Oesede, der j
ihm den Ueberfall auf seine Schwester — um ^
diese handelte es sich bei dem BDM .-Mädel -
auf den Kopf zusagte und ihn überführte, l
Nachdem der Bursche dem Landjäger übergeben j
worden war , gestand er noch sechs weitere l
Ueberfälle auf Frauen und junge Mädchen ein, !

MiWE

Ein Maultier trägt die ganze Habe
dieser spanischen Familie , die von den sowjetspanischeu Söldnern gezwungen wurde mitüber die Grenze »ach Frankreich zn flüchte». ^ - mirieltbild
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Großdeutschland ruft die
Zehnjährigen

Etwas über die technische Durchführung der
Aufnahme

Zum Vierten Mal im nationalsozialistischen
Deutschland, zum ersten Mal im Großdeut-
schen Reich, wird in den nächsten Wochen ein
Ruf an alle Jugendlichen im Alter von zehn
Jahren ergehen. Eine Nation ruft — einzig¬
artig in der Welt — einen neuen Jahrgang
zur Anteilnahme am Leben seiner Gemein¬
schaft. Der Ruf wird sich in unserem Gebiet
au alle diejenigen Jungen und Mädel richten,
Re im Frühjahr ins fünfte Schuljahr
rintretcn.

Arische Abstammung , die auf dem Auf¬
nahmeschein durch die Eltern bestätigt wird,
und der Besitz des Gesundheitspasses bzw.
einer Bescheinigung, das; das Ergebnis der
ärztlichen Untersuchung nach den Richtlinien
des Amtes für Gesundheitsförderung taug¬
lich oder bedingt tauglich lautet , gehören zu
dm Voraussetzungen für die Aufnahme in das
Deutsche Jungvolk oder den Jungmädelbund.

In den Meldestellen für DJ und JMB
werden unter Zugrundelegung der Erfas¬
sungslisten die Aufnahmeerklärungen ausge¬
geben. Gleichzeitig mit den Aufnahmeerklä-
rungen werden die Eintrittsbestätigungen
ansgefüllt. Nachdem die Aufnaymeerklärung
mit der Unterschrift der Eltern wieder vor¬
gelegt worden ist, erhält „der — oder die
- Neue" die unterschriebene Eintrittsbestä¬
tigung und gleichzeitig den Zuweisungsschein,
auf dem Ort und Zeit des ersten Dienstes ver¬
merkt sind. Als Aufnahmegebühr wird der
einmalige Betrag von 10 Pfennigen bei Vor¬
lage der Aufnahmeerklärung mit der Unter¬
schrift der Eltern erhoben.

Dem Jungen oder Mädel werden hierfür
die Dienstvorschrift, eine Broschüre und bei
der Aufnahmeverpflichtung eine Urkunde
ausgehändigt. Die Vorschriften enthalten die
Richtlinien über den DJ - und JMB -Dienst.
Ab Monat Mai ist der Betrag von 35 Pfen¬
nigen einschließl. Unfallschutzgebühr zu zahlen.

Das sind die technischen Einzelheiten der
Durchführung der Aufnahmen . Die Zeit vom
8. bis 15. März wird zur „Woche der Pimpfe
und Jungmädel " erklärt . Während dieser
Zeit tragen sämtliche Pimpfe und Jungmädel
innerhalb und außerhalb der Schule Uniform
bzw. die Bundestracht.

Sportvcreinsveranstaltung . Nun ist Her-
renalb mitten drin in den Fasnachtsveran¬
staltungen, die schon vor kurzem begonnen ha¬
ben. So herrschte am letzten Samstag im
Hotel „Sonne " Hochbetrieb , wo der Kappen¬
abend des Schiklubs und des Sportvereins
Herrenalb stattfand . Denn die Veranstaltun¬
gen der Herrenalber Sportler haben von jeher
stets einen stimmungsvollen Verlauf genom¬
men«, und so herrschte auch diesmal wieder
unter den vielen Gästen , zwischen welchen sich
auch viele aus Karlsruhe und Pforzheim be¬
fanden, eine recht heitere Geselligkeit. Der
Sml war in orientalischer Art festlich ausge¬
schmückt, um die Gäste würdig zu empfangen,
Die Musikkapelle brachte gleich zu Anfang den
rechten Schwung in die dichtbesetzten Reihen
und es wurde unermüdlich flott zum Tanze
gespielt und die vielen Paare , die durchweg
schöne bunte Kostüme trugen , tanzten mit
größter Ausdauer . Die lauschige Sekt -Bar,
die ihre Pforten den Gästen zu einer kleinen
Ausspannung nach den anstrengenden Tanz-
tourcn geöffnet hatte , war so recht gediegen
eingerichtet. Sie hatte einen Hintergrund,
an dem sich die Kunst des Erstellcrs ebenso
spritzig wie anregend erwies , wie der Inhalt
der bauchigen, silberhalsigen Flaschen im Küh¬
ler. Auch die Ausschmückung des Saales wies
die emsige Arbeit eines Werbefachmannes
nach, der sich nicht nur auf seine Sache ver¬
geht, sondern sie auch mit dem nötigen Stil¬
geschmack zu lösen verstand . Verschönt wurde
der Abend noch durch die gesanglichen Dar¬
bietungen des MGV . „Liedcrkranz ", die mit
reichem Beifall ausgezeichnet wurden . Aber
auch für diejenigen , die an den bisherigen Fa¬
schingsveranstaltungen nicht teilgenommen
und den Sprung in den Fasching noch etwas
binansgcschoben haben, bieten sich noch ver¬
schiedene Gelegenheiten zum Tanz und Froh-
I>nn, Am nächsten Samstag findet ein Kap-
benabend des Gesangvereins „Liederkranz"
Herrenalb statt , wo die Gäste bei Gesang und
Tanz recht fröhliche Stunden genießen kön¬
ne», Im Kaffee Harzer werden die lustigen
Abende fortgesetzt, und am Montag den 20.
Februar findet im Hotel „Sonne " ein Kinder-
niaskcnball mit Aufführungen und einer Zir¬

kusschau statt . Am Fasnachts -Dienstag ist
dann großer Kehraus und im Hotel „Sonne"
wird ein großer Kostümball den Abschluß der
Faschingsveranstaltungen bilden.

Die Kriegerkamcradschafthatte am letzten
Sonntag ihre Mitglieder zum General¬
appell  in den „Löwen" einberufen , dem
zahlreiche Kameraden Folge leisteten . Neben
den Kameraden konnte der Kameradschafts¬
führer Joh . Braun  den Kreiskriegerführer
Kamerad Küchle,  seinen Adjutanten Kame¬
rad Räuchle  und den Ortsgruppenleiter
Schaible  begrüßen . Nach erfolgtem Ge¬
schäftsbericht ergriff der Kreiskriegerführer
das Wort . In langen klaren Ausführungen
gab er ein umfassendes Bild der Aufgaben,
welche der Führer dem NS -Reichskriegerbund
gestellt hat , die im einzelnen hier anzuführen
nicht möglich ist. Doch dürfte dem letzten
Kameraden zum Bewußtsein gekommen sein,
daß ein frischer Wind weht und jetzt mit alten
Gepflogenheiten gebrochen werden muß . Ne¬
ben der Pflege des Wehrgeistes , Wehrwillens
und Wehrfähigkeit ist es die Aufgabe des NS-
Reichskriegerbundes , aus seinen Mitgliedern
aktive Kämpfer und nationalsozialistische Ka¬
meradschaften zu schaffen, welche Willens sind,
die Aufgaben zu meistern , die ihnen gestellt
werden . Begeisterten Beifall zollten die Ka¬
meraden dem Kreiskriegerführer für seinen
Vortrag . Der stellv. Kameradschaftsführer
Ehr . Vollmer  überreichte dann dem Kame¬
radschaftsführer Braun  das Verdienstab¬
zeichen für 25jährige Zugehörigkeit zum
Reichskriegerbund und dankte ihm mit herz¬
lichen Worten für die in der Kriegerkamerad¬
schaft geleistete Arbeit als Kameradschaftsfüh¬
rer mit dem Wunsche, er möge der Kamerad¬
schaft noch lange erhalten bleiben . Beim
Gesang alter Soldatenlieder war man noch
einige Zeit gemütlich beisammen.

Arbeitstagung des 1. FC . 08. Die Gesamt¬
verwaltung des 1. FC . Birkenfeld 08 hielt am
Samstag den 11. Februar im Gasthaus zum
Bahnhof eine Sitzung ab , bei der wichtige
Tagesfragen besprochen wurden . Zunächst ka¬
men die zwei wichtigsten Punkte zur Sprache
und zwar : Der große Preismaskenball , der
am kommenden Samstag steigen wird . Die
weitere Veranstaltung ist der große „Bunte
Abend ", der am Sonntag den 26. Februar
stattfindet . Dieses Ereignis verspricht etwas
ganz Auserlesenes zu werden , zumal der be¬
kannte Pforzheimer Humorist „Addi Walz"
mit seinem Ensemble Mitwirken wird . Auf
diese Weise hat der 1. FC . B . 08 seine spiel¬
freie Pause dazu benutzt, zwei Großveranstal¬
tungen zu schaffen, die sich in den gesellschaft¬
lichen Rahmen unserer Gemeinde sehr gut
einpassen werden . Der Vereinsführer gab
noch offiziell "bekannt , daß das Spiel gegen

Am Freitag den 8. Februar hatte dcrKreis-
bcauftragte des RPA , Pg . Dr . Josenhans,
zu einer gemeinsamen Tagung des Rassenpoli¬
tischen Amtes und des Amtes für Volksge¬
sundheit nach Calw eingeladen , bei der Ober¬
regierungsrat L o tze - Stuttgart über den'
heutigen Stand des Bevölkerungsproblems
sprach. Ausgehend davon , daß der Staat die
Aufgabe habe, das Leben des Volkes zu er¬
halten und umzugestalten , stellte er drei
Grundforderungen fest:

1. ein Volk mutz ein gesundes Wachstum
aufweisen , sich mindestens seiner Zahl nach
erhalten:

2. die Qualität eines Volkes soll sich steigern
und darf niemals absinken:

3. ein Volk muß sich in seiner Rasse rein er¬
halten.

Die erste Forderung stand im Mittelpunkt
des Vortrags . Da muß zuerst nach den Ge¬
burtenziffern gefragt werden . Diese sind von
1870 mit über 10 auf Tausend (a. T .) im Lauf
der Jahre herabgesunken auf 11,7 a. T . im
Jahre 1933. Von da an stiegen sie, um 1937
wieder 18,8 a. T . zu erreichen. Trotz diesen
sinkenden Geburtenziffern hatten wir noch
einen Geburtenüberschuß , d. h. die Sterbezif¬
fern waren immer noch kleiner . Von 1870
mit 30 a , T . sank die Sterbeziffer dauernd auf
etwa 11—12 a . T . im Jahre 1930. Es ist im
Leben eines Volkes ganz in Ordnung , wenn
weniger Leute sterben als geboren werden.
Die Ursache der geringen Sterbeziffer waren
die hygienischen Verhältnisse , durch die das
durchschnittliche Lebensalter der einzelnen

FV . Niesern , das am 5. 2. stattfinden sollte,
wegen Erkrankung von mehreren Spielern
vom Verband abgesetzt wurde . Die Sitzung
wurde nach der Bearbeitung kleinerer Ver¬
einsangelegenheiten geschlossen.

/A/L als«

Der vergangene Sonntag brachte eine große
Veranstaltung zu Gunsten des Winterhilfs¬
werks. Es war ein bunter Kranz der mannig¬
faltigsten Darbietungen , da sich eine überaus
große Zahl von Mitwirkenden zusammenfand.
Den Beginn machte das Streichorchester
Calmbach mit dem Marsch : „Gruß an Ober¬
salzberg ". Ein großes Liederpotpourri , von
der Menge begeistert mitgesungcn , folgte , fer¬
ner noch einige Stücke, die durch eine humor¬
volle, in Versen gehaltene Ansage des Diri¬
genten Fegert  zusammenhängend waren.
Danach betrat der „Liederkranz " Calmbach die
Bühne und glänzte durch einige schwungvoll
vorgetragcne Männerchöre . Turnerische Dar¬
bietungen der HI und Volkstänze des BdM
schloffen sich an . Dann brachte der Verein für
Leibesübungen Schwitzgäbeles „Erbschaft " (je¬
doch ohne Auswertung für die Kasse!) und
trug ebenso wie die nachfolgenden Bänkel¬
sänger wesentlich zum Humor bei. Was nun
folgte, ließ kalte Schauer den Rücken hinun¬
terlaufen . Dr . Unblutig und sein Assistent
vollführten in Schattenriffen die gewagtesten
Operationen . Die Reinigung einer belegten
Zunge , Wsirmer aus der Nase ziehen, den
Vogel aus dem Kopfe entfernen , die kühne
Gehirnoperation , wobei .auch Späne flogen,
und nicht minder die Reinigung der eine Fülle
unglaublichster Dinge bergenden Magenfund¬
grube ließ „fachmännische Arbeit " erkennen.
Den Schluß bildeten die Darbietungen des
Musikvereins . Ein genußreicher Nachmittag,
der als „froher bunter Nachmittag " viel ver¬
sprochen und auch gehalten hat , war zu Ende
und Wohl zufrieden war auch der hiesige Orts¬
beauftragte für das WHW.

Langenbrand, 13. Febr. Die Kriegerkame¬
radschaft hielt am letzten Sonntag bei Kame¬
rad Rapp z. „Ochsen" ihren Kameradschafts¬
appell ab . Nach Begrüßung der Kameraden
durch Kameradschaftsführer Reule  hielt
Kreiskriegerführer Küchle einen längeren
Vortrag über die Aufgaben des NS -Reichs-
kriegerbundes . Fröhlich gesungene Soldaten¬
lieder bildeten den Abschluß des Appells.

Schneeberichte
Wildbad - Sommerbrrg . Stark bewölkt,

— 3,2 Grad , 8 Zentimeter Neuschnee, Pulver.
Ski möglich.

Grünhntte . Bedeckt, — 3,5 Grad, 10 Zenti¬
meter Neuschnee, Pulver . Ski Ilebungswiese
gut.

Menschen von 37 Jahren im Jahre 1870 auf
etwa 59 Jahre heute sich erhöhte . Die nor¬
male Sterbeziffer bei diesem Lebensalter wäre
16 auf Tausend , also muß der heutige Alters¬
aufbau unseres Volkes unnormal sein, denn
die Geburtenziffern scheinen überhöht , die
Sterbeziffern zu niedrig zu sein. Professor
Burgdörfer hat dies zum erstenmal 1929 er¬
kannt und nachgewiesen, daß die Zahlen täu¬
schen und „bereinigt ", d. h. auf normale Ver¬
hältnisse umgerechnet werden müssen. Dabei
kommt man für 1933 auf eine Geburtenziffer
von 12 und Sterbeziffer von 16 a . T . Damit
hatte das deutsche Volk eine starke Unterbilanz
von 30 A an Geburten , d. h. die verschiedenen
Altersjahrgänge könnten sich nicht mehr selbst
erhalten . In den Großstädten war es noch
viel schlimmer: in Berlin z. B . kamen auf
drei Särge eine Wiege, Stuttgart hatte 10 A
Geburten zu wenig . Allerdings haben sich
seither diese Zahlen wieder gebessert. Schon
im Mai 1933 trat eine Geburtensteigerung
ein, weil in den wenigen Monaten seit der
Machtübernahme die Abtreibungen zurück¬
gingen . Auch die Zahl der Eheschließungen
ging in die Höhe infolge der „nachgeholten"
Eheschließungen . Entscheidend ist hier aber
die allgemeine Fruchtbarkeit , d. h. das Ver¬
hältnis der 1. zu den 2. und 3. (usw.) Kindern,
die Fruchtbarkeit der Altehen zu den Neu-
ehcn. Wie wird es nun in Zukunft sein? Die
steigenden Geburtenziffern dürfen uns nicht
darüber wegtäuschen, daß einmal der Zeitpunkt
kommt, wo die Sterbeziffern die Geburtenzif¬
fern übersteigen werden , denn jemehr die
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SA der NSDAP , Sturmbann I1172
An die SA -Stürme 11 bis 15, an die fünf
SAGs , an sämtliche Lehrschcininhaber des

Sturmbannes , die eine SAG betreuen!
Am kommenden Mittwoch den 15. Februar

fällt der SAG -Dienst wegen Fasching aus.
Der Allsbildungsabschnitt V, in welchem auch
die Leistungsprüfungen mit abgenommen
werden , liegt vor . Er beginnt am

Mittwoch den 22. Februar 1SS9.
Die SAG -Männer werden darauf aufme/ .-
sam geuacht, daß sie die Dienste des lehren
Ausbildungsabschnittes restlos  zu besuchen
haben , andernfalls sie zu den Prüfungen nicht
zugelassen werden . Die Lehrscheininhaber ha¬
ben darauf zu sehen.

Der Führer des Sturmbannes li/172.
SA der NSDAP . Sturm 12/172. Scharen

Neuenbürg und Rotenbach . Am Mittwoch
den 15. 2. 1939, 20 Uhr , Dienst in der Mühle.

starken Jahrgänge ins Greisenalter kommen,
desto stärker ist die Vergreisung unseres Vol¬
kes. Die Geburtenziffer muß wegen der klei¬
nen Jahrgänge sinken. Dies kann aber nur
aufgehalten werden durch eine weitere erheb¬
liche Steigerung der Geburtenziffern . An
Hand von umfangreichem Zahlenmaterial
wurde nachgewiesen, daß bei den Völkern im
Westen und Norden Europas die Verhältnisse
äußerst ungünstig sind. Auch das Deutschtum
im Osten ist in diese Abwärtsbewegung hin¬
eingerissen worden . Anders dagegen die üb¬
rigen Völker des Ostens. Zier überall stei¬
gende Geburtenziffern . Dies bedeutet für
unser Volk und für Europa überhaupt eine
ungeheure Gefahr , denn hier gilt der Sah:
„Die politische Herrschaft fällt zuletzt dem
Volke zu, dessen Angehörige den Boden be¬
bauen ." Dies ist auch von grundlegender Be¬
deutung für die Entwicklung der Wehrkraft
der einzelnen Völker. Unter Berücksichtigung
der heutigen Verhältnisse wird die Zahl der
wehrfähigen Männer 20—15 Jahre ) von 12,4
Millionen im Jahre 1930 auf 11,7 Millionen
im Jahre 1960 zurückgehen. Für Frankreich
mit seinen besonderen Verhältnissen gelten die
Zahlen 7 und 6.55 Millionen . Für Polen da¬
gegen 5,2 und 8,2 Millionen , also eine unge¬
heure Steigerung ! In Asien haben wir
ebenfalls eine starke Zunahme der Bevölke¬
rung . Indien z. B . nahm von 1921 bis 1931
Von 320 auf 350 Millionen zu. Hier beschäf¬
tigt man sich nun mit der Frage , wie man dem
Wachstum der Bevölkerung Einhalt gebieten
soll etwa durch eine zeitweise „vernünftige"
Geburtenregelung , während sie Europa , die
man auch „vernünftig " nannte , an den Rand
des Abgrundes brachte. „Rationalisierung des
Geschlechtslebens" (so ist dies auch einmal ge¬
nannt worden !) bedeutet für alle Weißen Völ¬
ker eine ungeheure Gefahr . Ihr kann nur
entgegengetreten werden durch die innere
Umkehr zu den großen Gesetzen des Lebens.
Staatsmaßnahmen können diese Umkehr nicht
bewirken, entscheidend ist die Gesinnung der
Menschen, die pflichtbewußte Hinwendung zur
kinderfrohen Familie . Der Staat hat aber da¬
für zu sorgen, daß diese Gesinnung lebendig
wird . -r.

Mittwoch , 15. Februar
6.00: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.15:
Gymnastik . 6.30: Frühkonzert . 7.00—7.10:
Frühnachrichten . 8.00: Wasserstandsmeldun-
gcn. Wetterbericht , Marktberichte . 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Morgenmusik . 9.20: Für Dich
daheim. 9.30: Sendepause . 10.00: Spiegel der
Orgelmacher und Organisten . 10.30: Sende¬
pause. 11.30: Volksmusik und Bauernkalender
mit Wetterbericht . 12.00: Mittagskonzert.
13.00: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetterbericht . 13.15: Mittagskonzert (Forts .).
11.00: Fröhliches Allerlei . 15.00: Sendepause.
16.00: „Kaffee verkehrt aus Wien ". 18.00:
Karneval ! 18.30: Aus Zeit und Leben. 19.00:
Hans Bund spielt . 19.15: „Meister des Kunst-
flugcs erzählen ". 19.15: Zarah Leander singt.
20.00: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes.
20.10: Schaltpause . 20.15: Stunde der jungen
Nation . 21.00: Ein Gebnrtstagsstrauß für
Hermann Burte , den Sechzigjährigen . 22.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter-
mrd Sportbericht . 22.30: Programmaustausch
Deutschland - Portugal . 22.40: Kammermusik.
23.25: Rhythmus der Freude . 24.00- 2.00:
Nachtkonzert.

Ser hevlige Slanü»es SevöllreriWMoblein;
Versammlung des RaffeupolMfcheu Amtes am S. Februar

Weichmachen des Wassers mit Kenko-Vleichsoda sichen bessere Ausnutzung von
Waschmittel und Seife. - In weichem Wasser schäumt die Lauge viel besser?



Kamcradschaftsabend der Freiw. Feuerwehr.
Am letzten Sonntag hielt die Freiw. Feuer¬
wehr im vollbesetzten Löwcnsaal einen Kä¬
me ra dscha f ts ab cn d ab. Nach einem
schneidigen Eröfsnungsmarsch der unlängst
gegründeten Musikkapelle begrüßte Ober-
brandmcistcr Groß  ma n n die gesamte Wehr
und die anwesenden Gäste, insbesondere Bür¬
germeister Hermann, Ortsgruppenleiter Brech-
tel und das Ehrenmitglied Burkhardt. Nach
einem weiteren Musikstück nahm Bürgermei¬
ster Her m ann das Wort, um den Dank der
Gemeinde an die Wehrkameraden auszuspre¬
chen; er hob hiebei hervor, das; die Freiw.
Feuerwehr auch das Recht habe, sich von der
geselligen, kameradschaftlichen Seite zu zei¬
gen. nachdem sic nun vom Führer in dir
Rechte einer Hilfspolizeitrnppe eingesetzt
worden ist. Ein von Feucrwehrkameraden
anfgefnhrtes Theaterstück wurde slott gespielt
und erntete reichen Beifall, ebenso ein Couplet
von zwei Feuerwehrmännern vorgctragen.
Ein anderes Theaterstück wurde gut gespielt
und löste wahre Lachsalven über den humor¬
vollen Ausgang aus. Zwei Mitglieder der
Musikkapelle traten als Zauberer auf und ver¬
blüfften zum Teil die Zuschauer mit ihren
Künsten. Nach Abwicklung dieses Programms
wurde noch eifrig das Tanzbein geschwungen
und die Kameraden trennten sich in vorge¬
rückter Stunde in dem Bewußtsein, auch die
Feuerwchrkameradschaftvon anderer Seite
kennen gelernt zu haben.

Höfe» a. Euz, 13. Febr. Gestern nachmittag
wurde Wilhelm Bernhard Knöller.  der
unerwartet rasch an einem Herzschlag im
Älter von 76 Jahren verschieden ist, unter
sehr großer Beteiligung der hiesigen Ein¬
wohnerschaft zu Grabe getragen. Der Ver¬
storbene war immer in der Firma Krauth
<L Cie. beschäftigt und diente seinerzeit bei
der Infanterie in Lndwigsbnrg, ans welcher
Zeit er gern und oft erzählte. — Die Ehe¬
leute Wilhelm Großmann,  Bäckermeister,
und seine Ehefrau Marie , geb. Müller, feier¬
ten gestern in körperlicher und geistiger Rü¬
stigkeit das Fest der Goldcnen Hochzeit.
Glückwünsche liefen ein von der Reichskanzlei
sowie von der Landesregierung. Bürgermei¬
ster Hahn  gratulierte im Namen der Ge¬
meinde und übcrbrachte die übliche Ehrengabe.
Der Jubilar war lange Zeit Gemeinderat und
ist heute noch Kassier des Viehversicherungs¬
vereins. — Am Freitag stieg der Fasnachts¬
ball des WHW. Er stand unter dem Motto:
„Juden unerwünscht". Die geräumige Ge¬
meindehalle sowie ihre Nebenräume trugen
reiches und geschmackvolles Faschingsgcwand.
In den „Katakomben" wurde der bei der Auf¬
nahme in eine Freimaurerloge übliche Hum¬
bug anschaulich vorgeführt. Viele und schöne
Masken wirbelten im Tanz durcheinander

vom Feilnagel bis znm amerikanischen Presse-
und Filmdienst. Namentlich viele fremde
Besucher waren anwesend, sie wußten,.daß in
Höfen immer etwas Rechtes„botta" ist.

Loffenau, 13. Febr. Im Gewann Bühl¬
äcker(Name von Bühl — Buckel oder Berg)
nehmen die vorbereitenden Arbeiten zur neuen
Siedlung rüstig ihren Fortgang. Dank des-
günstigen Winterwetters konnte fast durch¬
gängig gearbeitet werden. Hier werden Bau¬
stellen für 18 Kleinsiedlungen erschlossen. Die
Gemeinde baut einen neuen Zugangswcg
und legt die Kanalisation dorthin. In freier
sonniger Lage, dürfte diese Kleinwohnungs-
sicdlung bestimmt in Bälde verbaut sein, zu¬
mal die Not nach Kleinwohnungen noch vor¬
handen ist. — Bei den Kelteräckern regt sich
gleichermaßen die Bautätigkeit. Drei neue
Wohnhäuser werden hier erstellt, die dem
dringenden Wohnungsmangel abhelfcn kön¬
nen.

Äus Pforzheim
Zu dem gemeldeten Einbruch

in der Samstag -Ausgabe ds. Blattes ist noch
folgendes nachzu tragen: Bei dem Einbrecher
handelt cs sich um den wiederholt vorbestraf¬
ten ledigen Richard Jlg in Pforzheim, der
schon einmal in der Heil- und Pflegcanstalt
Wiesloch uiltergebracht war. Es muß ange¬
nommen werden, daß der Täter geistig nicht
ganz normal ist. Man darf diese Annahme
schon aus der Tatsache folgern, daß Jlg bei
seinem Einbruch wie ein Vandale gehaust hat.
Zunächst mußte er, um in das Fabrikgebäude
zu gelangen, mehrere Gartenzänne mit Sta¬
cheldraht übersteigen. Dabei riß er sich seine
Kleider buchstäblich vom Leibe und die Fetzen
hingen ihm nur so herunter. Jlg türmte sich
dann an einer 3 Meter hohen und etwa 30
Zentimeter breiten Mauer hoch mit Hilfe
einer Leiter, die er im Fabrikhof gefunden
hatte. Er schlug das Kontorfenster ein und
warf im Kontor alles durcheinander. Die
Kartothek zerriß er, warf die zum Teil neuen
Schreibmaschinen auf den Boden und goß die
Tintenfässer über Kontormöbel und Schrift¬
stücke. Vom Kontor aus begab sich der Ein¬
brecher ins Kabinett, wo er halbfertige Wa¬
ren durcheinander warf. Eine Glastür , die
ins Privatkontor führte, zertrümmerte der
Täter und versuchte dann, den Geldschrank
anfzubrechen. Auch in diesem Raum hat Jlg
gehaust wie ein Wilder. Schließlich schlüpfte
er wieder durch alle von ihm eingeschlagenen
Scheiben und begab sich ins Fabriklokal, wo
er gleichfalls alles auf den Kopf stellte. Bevor
er den Fabrikranm verließ, nahm Jlg Waren
im Werte von etwa 500 RM. mit. die er in
seinem Strumpf versteckte. Der Rückweg ins
Freie ging wieder über die Mauer , auf der er
das Gleichgewicht verloren haben muß, denn
er stürzte in den Hof und brach sich einen

Arm Beim Hindurchschlüpfen der zerbroche¬
nen Scheiben zog sich Jlg schwere Schnitt¬
wunden im Gesicht zu. Er begab sich ms
Krankenhaus, Von wo aus die Kriminalpoli¬
zei verständigt wurde. Einstweilen muß Jlg
seine Wiederherstellungabwarten, dann erst
wird man ihn ins Untersuchungsgefängnis
bringen und die Voruntersuchungfortführen
können.

Pforzheim närrisch!
Am Samstag fand im Städt . Saalüan der

Gold-Maskenball statt. Bald nach8 Uhr setzte
ein närrisches Treiben ein, das bis in den
frühen Morgen hinein andauerte. Eine glän¬
zende kunstgerechte Dekoration vermochte die
urfidele Stimmung noch bedeutend zu er¬
höhen. Im Brauhauskellcr hatte der Pforz-
heimer Männerchor und im „Kupferhammer"
der MGV. „Schwarzwald-Echo" seinen Mas¬
kenball. Auch hier waren die Lokalitäten ge¬
pfropft voll. Am Sonntag abend sah man
im Städt . Saalbau die große närrische Prunk¬
sitzung-mit mancherlei Neberraschungen. An
beiden Tagen stiegen noch die Kappenabende,
die ebenfalls guten Besuch aufzuweiscn hatten.
Das Hermann Klcin'schc Männerguartett
war zu einem Familienabend im „Reichs-Hof"
zusammengekommcu, bei dem Chor- und Ein¬
zelvorträge eine angenehme Abwechslung bo¬
ten.

Weiterer Rückgang der Viehseuche
Noch 81 Gemeinden und Bororte und

17S Gehöfte verseucht
Auch in der letzten Woche hat der Rückgang

der Maul- und Klauenseuche in Baden wie in
den vergangenen Wochen erfreulicherweise an¬
gehalten. Seit der letzten Berichterstattung(81.
1.) ist die Maul- und Klauenseuche in drei Ge¬
meinden neu und in fünf Gemeinden wieder
ausgebrochen. Es handelt sich um folgende Ge¬
meinden: Landkreis Bruchsal: Zentern: Land¬
kreis Karlsruhe: Blankenloch; Landkreis Kon¬
stanz: Allensbach: Landkreis Mannheim: Hems¬
bach: Landkreis Müllheim: Auggen: Land¬
kreis Ueberlingen: Hattenweiler; Landkreis
Waldshut: Blumegg, Erzürnen.

Die Seuche ist erloschen in folgenden 27 Ge¬
meinden und Vororten: Landkreis Bruchsal:
Bahnbrücken; Landkreis Bühl : Ottersweicr,
Stollhofen; Stadtkreis Heidelberg: Heidelberg-
Rahrbach; Landkreis Heidelberg: Horrcuberg:
Landkreis Karlsruhe: Berghauscu; Landkreis
Konstanz: Hilzingen, Duchtlinnen; Landkreis
Lörrach: Herten: Landkreis Müllheim: Britziu-
gcn, Dattingen, Tunsel, Zunzingcu: Landkreis
Rastatt: Michelbach, Wintersdorf; Landkreis
Sinsheim: Eichelberg, Eschelbach, Rohrbach b.
E.; Landkreis Stockäch: Wahlwies. Orsingen,
Zoznegg; Landkreis Ueberlingen: Burgweilcr:
Landkreis Waldshut: Dangstctten, Bechters-
bohl, Gcißlingeu, Nheinheim, Wntöschingcn.
Am 7. 7. 39 waren also 61 Gemeinden und Vor¬
orte und 173 Gehöfte verseucht.

Wie in Dublin  am Sonntag offiziell bc-
kanntgegeben wurde, hat die irische  Regie¬
rung die Regierung General Francos als legi¬
time Regierung Spaniens anerkannt.

Stabschef Lutze in Nom
Nom, 13. Febr. Stabschef Lutze ist,

Tripolis kommend, in Begleitung von Genera,
Rufs », dem Gcneralstabschef der Faschistische
Miliz, nach einem dreitägigen Flug wieder i„
Rom eingetroffen.

Bei seinem Aufenthalt in Libyen hat Stabs
chcf Lutze in Begleitung von General Russt
verschiedene Fahrten unternommen, bei d-nea
er besonders das S i e d l u n g s w e r k und die
Organisation der Parteigliederungen in Ul^
kenncnlernen und außerdem die SehenskG
digkeiten ans der imperialen Zeit der römijihk,,
Antike in Leptis Magna und Sabrata besiG
gen konnte. Weiterhin hat der Stabschef eine»
interessanten Flug ins Innere nach Nalut uni,
Gadames dnrchgeführt, wo er von Behörden
Miliz und und Bevölkerung den gleichen herz¬
lichen Empfang erfahren hatte wie in Tripolij
selbst.

Stabschef Lutze ist Montag nachmittag j»
Begleitung von Gcneralstabschef der Faschisti¬
schen Miliz General Russo nach Venedig abge¬
flogen und wird am Dienstag von dort ansi»,
Flugzeug nach Berlin znrttckkehren.

Straßenräuber zum Tode
verurteilt

Spruch des Elbmgrr Sondergerichts
Ibjiihriger stellt Autofalle

Königsberg, 13. Febr. In Riesenburg (Wesi-
prenßen) begann am Freitagabend die Ver¬
handlung des Elbinger Sondcrgerichtes gegen-
den 19jährigen Walter Porsch  aus Gunthe». ,
Die Anklage warf Porsch das Stellen einer
Autofalle, Transportgefährdung, sowie versuch¬
ten Mord vor.

Der Angeklagte hatte in der Nacht vom Zt.
Januar znm 1. Februar auf der Straße Rie-
senbnrg—Maricnburg mit einer Eisenkarre und
Strauchwerk eine Autofalle gestellt, weiter durch
Heranwätzen eines säst vier Zentner schweren
Betonklotzcs auf die Schienen der Eisenbahn
Menschenleben und Transportmatcriai gefähr¬
det. Er hatte die Absicht. Menschen zu töten,
um diese dann zu berauben.  Durch die um¬
sichtige Arbeit des Marienlmrgcr BahnschuW
konnte jedoch der Angeklagte erkannt und ver¬
haftet werden. Glücklicherweisekam es nicht zu
dem beabsichtigten Unglück,

Mwcrsauluayme uno iLaitzverltmioigengut-
achten ergaben, daß bei weniger glücklichen Um¬
ständen unübersehbares Unheil angerichtet wor¬
den wäre. Die Autofalle war raffiniert gestellt,
und auch das Eisen bah nattentat  hätte
zur Entgleisung eines Personenzuaes geführt,
wenn nicht zufällig der Betonblock noch neu,
also verhältnismäßig weich gewesen wäre. So
zerschnitt der Zug den Block, ohne ernste Be¬
schädigungen davonzutragen. Nach fast dreitägi¬
ger Verhandlung wurde um Mitternacht vom
Sonntag zum Montag das Urteil verkündet.

Porsch wurde wegen Verbrechens des Stra¬
ßenraubes mittels Autofalle und versuchten
Mordes zum Tode, wegen Verbrechens der
Eisenbahntransportgefährdung in besonders
schwerem Falle in Tateinheit mit versuchtem
Mord zu zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt,
weiter zu lebenslänglichem Ehrverlust und,zur
Tragung der Kosten des Verfahrens. Znlähig-
keit der Polizeiaufsicht wurde ebenfalls an¬
erkannt.

«»

kleuendürA , II . Februar 1939.

Verwandten, kreunden und kekannten die scbmerr-
liclie dlitteilung , dak mein lieber iAsnn, unser kerrens-
guter Vater, kruder, LcbwsZer und Onkel

kugsn kisgsr
im Mer von 32 fahren uns durch einen stlnßlückskall ent¬
rissen wurde.

Im dlamen der trauernden Hinterbliebenen:

Oie Oattin : vsi -ii -uii « Isgor mit Kindern
Hans , kteinr und kxon.

keerdiLunx : (Aitiwocti nacbmittax 3 Okr vom Trsuerdaus.

dleuenbürA,  12 . kedruar 1939.

osnkrsgung.
Kür all die hiebe und Ollte, die wir beim llinsckeiden

unserer liebe (Autler

ckeislins ttoblms/er
gsi ». Kolrspkol

erfahren dursten, sowie kür die Kranr- und klumenspen-
den und die rsklreicks kegleitunI ru ihrer letzten kkuke-
stätte sagen herrlichen Dank.

Oie trauernden Hinterbliebenen.

k-leuenbürg,  den 12. kedruar 1939.

osnkrsgunU.
Kür die uns beim Heimgang und während der langen

Krankheit unserer lieben llntscbiakenen

pguline V/urslsr
geb . ku»

erwiesene Teilnahme und stiebe danken herrlich

die trauernden tlinterbüebenen.

dleuenbürg,  12 . kebrusr 1939.

VSNkLSgUNg.
kür die überaus vielen keweise herrlicher lleilnahme

die wir beim llinsckeiden unseres lieben, guten Knt-
scklafenen

Albert vistriek
erfahren durften, sagen wir herrlichen Oank. Lesonders
danken wir dem Herrn Oeistlicken kür seine trostreichen
IVorte, den (litersgenossen , der ketriebstührung der kirma
Haueisen ä Lohn, seinen (lrdeitskameraden , der krei-
willigen keuerwekr mit (Ausikkapeve, dem Vorstand der
Verbrauchergenossenschaft für die ehrenden dlachruke
und Krsnrniederlegungen , sowie allen denen, die ihn
ru seiner letrten kkukestatte begleiteten.

vis trsusrvilsn « inlerbttsbsnsn.

kuKdsU - Vsrsin
»tvuvndürg.

Unser liebes und treues Mitglied
kugen » isgsr

wurde durch einen tragischen Un-
glllckssall unerwartet aus unserer
Mitte gerissen.

Die Mitglieder werden gebeten,
sich an der morgen Mittwoch nach¬
mittag 3 Uhr stattfindenden Be¬
stattung recht zahlreich zu beteiligen.
Sammlung 0,3 Uhr im Lakai.

Dev Vorstand.

Herrenalb
Verkaufe3 schöne trächtigeRegen
Johann Pfeiffer, Dobeltal

B i r k e n f e l d.
Vie Mirtter-

beratungsftunde
wird vom 18. Februar auf 22.
Februar verschoben.

In »er lierrvWslIe in fferrenbelg
findet am Freitag den 17. Februar 1S3S eine

Fuchiviehverfteigerung
statt. Auftrieb über 100 Farren und eine Anzahl Kalbinnen.

Beginn der Sonderkörung:
Donnerstag, den 16. Februar, nachmittags 13 Uhr

Beginn der Versteigerung:
Freitag, den 17. Februar, vormittags 10 Uhr

Aus Sperr- und Beobachtungsgebieten ist der Zutritt verboten.

Die Tierzuckitämter Herrenberg und Lndwigsbnrg.

TüchtigeBauhilfsarbeiter
Können sofort cintreten bei

krsnr Vsiger , 8sM8 <Mt . kßeusndüls
Telephon 264.

Tapeten - Ae 5le
großeAuswahl, jedeRallciizehl,
allerbilligst  vom
Tapeten-Süiweizsk
Pforzheim, nur Zermmersir.2
neben Ufo, Tel. 664l.

Suche ehrliches, fleißiges

selbständig in allen Hausarbeiten
bei guter Behandlung auf 1. oder
15. März.

Klein, Sonncn-Apotheke,
Pirmasens, Allee-Straße 18.

bswnäerrr« k '. k-M

porMstzch Wer«»''isird.

In « ouondUrg : Droz. Kurt Kumpel,
ä <ivlk Hitler-Steak« S. In Wi !Ud »N:
vrog . K. plappert . In SIi -ksnIsIN:
Slern -Drog. w. Wustmann . In Cslm-
ksotz : Drogerie Mdert Kurt!,. In
SoNSmdsi -g : Drogerie II. Ksrclier
In Nsrrenslli ! Kloster-Drogerie II.

Wulerslruckt.

VA
SLlwsII dsseiligl älirck

VsOos6 . vekslLttkl o6sc 6 . sxttsVSsSlSkßt. UsdSC5Z5cK6"Ü6S Lk-
gsdois . Vs' 3Oclisn 5is nock

keuts VeOos. es klilsr vxikkljckl Vsnus-
6ssi'ckt5v/gs86fdescOtsumgr clsn Ltkolg.
sd 70  pfg. Vollsocjsls TcOönbeil ömck
V6ou5'7sgs5-L''sms. ludsn 50u.60?lg.

krhäitlick in kachAeschäkten.

Alles freut sich
bei der Firma Müller über
die schönen neuen Brief-
blütter, die dieC.Meeh'sche
Buchdruckerei lieferte.
Es geht eben nichts über
gute Geschäftsdrucksachcn.
Briefbogen mit geschmack¬
vollem, sauberem Aufdruck
machen bei der Kundschaft
doch einen ganz anderen
Eindruck.
Lassen auch Sie sich mal
Vorschläge machen von der
C. Meeh'fchenB«ch-
druckerei.Neuenbiirs

Fernsprecher 404

Cercle ^ iigliecl cler ÎI5 V.
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